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MMM« KmO m NO«
(Amtlich.) Großes Hauptquartier , 28. Juni . (Oberste Heeresleitung .) Westlicher Kriegsschauplatz:

Nördlich Arras wurden feindliche Nachtangriffe beiderseits der Straße Souchez — A ix Roulettes und amLab h-

rinth nördlich Ecurie abgeschlagen. — Im West teil der Argonnen versuchten die Franzosen gestern abend

ihre verlorene Stellung wiederzunehmen. Trotz Masseneinsatzes von Artillerie scheiterten ihre Angriffe vollständig . Das¬

selbe Ergebnis hatte auf den Maashöhen ein zwei Kilometer breiter Jnfanterieangriff beiderseits des Tranchvs.

Nach ungewöhnlich großen Verlusten flüchtete der Feind in seine Stellungen zurück . — In den Vogesen überfielen
unsere Truppen die Besatzung einer Kuppe hart östlich von Metzeral; 5 0 Gefangen und ein Maschinen,

gewehr blieben in unserer Hand. — Besonders gute Erfolge hatten wir im südlichstenTeile unserer Kampffront gegen
feindliche Flieger . Im Luftkampfe wurden zwei feindliche Flieger nördlich des Schluchtpasses und bei Geradmcr her¬

untergeschossen. Zwei weitere wurden durch Artilleriefeuer bei Largitcen und bei Rheinfelden auf schweizer Gebiet zur
Landung gezwungen.

Oestlicher Kriegsschauplatz: Russische Angriffe nördlich und nordöstlich von Przasnysz, die sich in der Haupt¬
sache gegen unsere neue am 25. Juni eroberte Stellung südöstlich OgleEda richteten, brachen unter großen Verlusten
für den Gegner zusammen.

Stk IMk -WWI K» M « MO«
Südöstlicher Kriegsschauplatz: Halicz wurde von uns besetzt ; der Dnjeftr ist heute früh auch hier überschritten

worden . Damit ist es der Armee des Generals v . Linsingen gelungen, auf der ganzen Front nach fünftägigen schweren
Kämpfen den U ebergang über diesen Fluß zu erzwingen . Weiter nördlich verfolgen unsere Truppen den geschlage¬
nen Feind gegen den Gnila -Lipa -Abschnitt. Seit dem 23. Juni nahm die Armee des Generals v. Linsingen 6 4 7 0

Russen gefangen. — NordöstlichLemberg nähern wir uns dem Bug - Abschnitt. Weiter westlich bis in die

Gegend von Ciscanow sind die verbündeten Truppen im weiteren Vorgehen ; sie machten mehrere tausend

Gefangene und erbeutten eine Anzahl Geschütze und Maschinengewehre . (W . T . B .)

(W . T . B .) Wien, 28. Juni . Amtlich wird Verlautbart : Russischer Kriegsschauplatz: Die verbündeten Armeen

in Ostgalizien verfolgen. Sie erreichten gestern unter fortdauernden Nachhutkämpfen nordöstlich Lemberg die Gegend
von Klo-dzienkv-Zadworze, dann mit Vortruppen den Zwirz , der im Unterlauf schon überschritten wurde . Halicz

ist in unserem Besitze. Das südliche Dnjestrufer auswärts Halicz ist vom Feinde frei . Nach fünftägigen

schweren Kämpfen haben die Verbündeten Truppen der Armee Liusingcn den Dnjestrübergang erzwungen . An der

übrigen Dnjestrfront herrscht Ruhe. — Truppen der Armee des Erzherzogs Joseph Ferdinand erstürmten gestern
P l a z o w , südwestlich von Narol (nordwestlich von Rawarnska ) und drangen heute nacht in die feindlichen Stellungen

auf den Höhen nordöstlich des Ortes ein. Die Russen sind im Rückzüge über Narol . — Die sonstige Lage im Nordostcn

hat sich nicht geändert.
Italienischer Kriegsschauplatz: Die Lage auf dem italienischen Kriegsschauplatz ist unverändert , der Feind fast

vollkommen untätig . Nur die Geschntzkämpfe dauern an allen Fronten fort . — Ein Marineflieger hat am 27. d. M.

bei Villa Vicentina einen feindlichen Fesselballon beschossen und zum Niedergehen gezwungen, am 28. Juni mitten

im feindlichen Artilleriepark San Eanciano schwere Bomben mit verheerendem Erfolge abgeworfen und einen Dampfer
in der Sdvbba durch Brwbe » schwer beschädigt , so daß das Achterdeck auf Grund sank.

Der Stellvertreter des Chefs des Gencralstabes . v. Hoefer, Fcldmarschallentnant.

Der Krieg zwischen der Türkei
und dein Dreiverband.

Der türkische Bericht.
(W. T . B .) Konstantinopel , 28 . Juni . Der General-

stab teilt von der Dardcmellsnfront nrit : Bei Ari Burnu
fand ein wechselseitigesArtillerie - und Jnfanteriefeuer statt
und Bomben wurden geschlendert. Bei Seddul -Bahr
unterhielt die schwere Artillerie des Feindes seit dem 26.
Juni mittags ein heftiges Feuer auf unsere Gräben am
rechten Flügel , erzielte aber keinerlei Ergebnisse. Ans dem
linken Flügel brach ein nächtlicher Angriffsversuch des
Feindes an mehreren Stellen in unserem Feuer zusammen.
Der Feind war genötigt , zum Schutze gegen unsere Bomben
Drahtnetze Vor seine Gräben zu spannen. Unsere Batterien
an der anabolischen Seite beschossen die feindlichen Infan¬
terie - und Artilleriestellungen bei Sedd -ul -Bahr mit Erfolg.
— Auf der übrigen Front nichts von Bedeutung.

vom Seekrieg.
Die U-Boote.

(W. T . B .) Liverpool, 28. Juni . (Reuter .- Der
Dampfer Lucera wurde gestern von einem deutschen Unter¬
seeboot bei Ballycotion an der Südküste von Irland ver¬
senkt. Die Besatzung wurde gerettet.

(W. T . B .) Rotterdam , 28 . Jrmi . Ein deutsches
U-Boot griff gestern in der Nähe von Aoughai an der Süd¬
küste Jrllmds eine AnMhl Schiffe an . Der Schoner Edith

aus «Vorrow wurde auf dem Wege van Silloth nach Cort
in Grund gebohrt.

(W . T . B .) London, 29. Juni . Wie das Reutersche
Breau meldet, ist gestern nachmitag bei Tuskar in der Iri¬
schen See der große englische Dampfer Jndrani topediert
worden . Die Besatzung wurde gerettet.

(W . T . B .) London, 29. Juni . Die 'Besatzung der Jn¬
drani ist gestern in Milfordhaven auf einem Fischdampfer
gelandet worden . Die Leute erklärten , dach sie am Tage
zuvor ein Unterseeboot gesehen hätten , das zürn Zeichen da¬
für , baß die Boote herabgelassen werden sollten , zwei Schüsse
löste. Sie konnten ein Boot flott machen, dach das Unter¬
seebot in 60 Meter Nähe passierte. Der Kommandant des
Unterseebootes hat der Besatzung 10 Minuten Zeit zum Ver¬
lassen des Schisses gegeben, dann wurden Granaten da¬
rauf abgeschossen , die es zum Sinken brachten.

Aus den Kämpfen im Westen.
Die letzte englische Verlustliste.

(W . T . B .) London, 29 . Juni . Die geisternausgegebene
englische Verlustliste «weist -die Namen von 123 Offizieren und
2076 Mann auf.

Ein interniertes Flugzeug.
(W . T . B .) Bern , 29 . «Juni . Die schweizerische De-

gpeschcnagentur meldet, daß das bei Rheinfelden nieder-
gegangene französische Flugzeug durch deutsche Geschossezuin
Landen auf schweizerischem Gebiete gezwungen worden ist. !
(Siche auch Bericht des Großen Hauptquartiers .) i

rr*. isv.
- M- '- «

B Der französische Generalstabsberrcht.
(W. T . B .) Paris , 28. Juni . Amtlicher Bericht von

gestern abend . Auf den Fronten im Norden und im Zen¬
trum kein Jnfcnterickampf ; ziemlich heftiger Artillerie¬
kampf besonders in Belgien und im Gebiet nördlich von
Arras . , In den Argonnen .einige Kämpfe äuf sehr be¬
schränktem Raum , ohne Veränderung der beiderseitigen
Linien . Es bestätigt sich, dach die Kämpfe , die am 26 . Juni
und in der folgenden Nacht im Graben von Calonne statt¬
fanden , äußerst heftig «waren und bis zum Handgemenge ge¬
langten . Unter dem Schutz von Rauchwolken gelangten die
Feinde bis zu ihrer früheren ersten Linie ; sie wurden mit
schweren Verlusten zurückgeworfen. Wir 'behaupten die
ganze frühere erste deutsche Linie und «Stücke der zweiten
Linie , die wir zuvor erobert hatten östlich des großen Gra¬
bens . Auf dem Südkamme der «Schlucht von Sonveaux
wurde ein Schützengrabenstückvon etwa 120 Meter Front¬
länge , das gestern abend vom Feinde besetzt war , nachts von
uns wieder genommen, mit Ausnahme von etwa 30 Meter.
Der Artilleriekampf dauerte «heute den «ganzen Vormittag
in diesem Gebiete an . Der Artilleriekampf war nördlich
von Flirey und bei Kcchaye gleichfalls sehr lebhaft . Ein
«deutsches Flugzeug warf zwei Bomben auf St . Dis ; eine
Frau Wurde getötet.

(W . T . B .) Paris , 28 . Juni . Der «amtliche Berickst von
gestern nachmittag besagt: Don vorhergehenden Berichten
ist bezüglich des Nordgebietes nichts hinzuzufügen , außer
daß es den Deutschen «gelungen ist, im Hohlwege von Ablain
und Angres , nördlich von Sonchoz auf einer Front von etwa
200 Meter Fuß zu fassen. Zwischen Neuville und Angres
zuweilen Anssetzen des nächtlichen Geschützfeners. Zwischen
Oise und Aisne war die Nacht ziemlich «belebt, besonders in
Quennevierres , wo nach einem Kampfe mit Hcmdgvanaten
eine schwache deutsche Abteilung ihre Schützengräben zu ver¬
lassen suchte , aber leicht zurückgeworfen wurde . In den
Argonnen bei Bagatelle unternahmen die «Deutschen bei
Beginn der Nacht einen äußerst heftigen Angriff . Nach
einem heißen Kampfe «wurden sie zurückgeworfen. Auf den
Maashöhen und am Graben von Calonne dauerte der
Kampf die ganze Nacht an . Unsere Stellungen und unsere
vorhergegangenen Gewinne wurden «vollständig behäuptet.
In Lothringen versuchte der Feind , nachdem er Bvcmd-
granaten auf Arracouri ; gefeuert hatte , mit einer Kompagnie
«vergeblich einen Handstreich auf «das Dorf zu unternehmen.
Von der übrigen Front ist nichts zu melden. Unsere Flie¬
ger belegten am 26. Juni den Bahnhof von Dormi und« die
umliegenden Bahnhöfe iriit etwa zwanzig Geschossen , da¬
runter zehn 16,6 Millimeter -Granaten . Der Bahnhof von
Donar scheint ernstlich beschädigt zu sein.

Die Kriegskonterbandelieferung Amerikas.
(W. T . B .) Paris , 28 . Juni . Der Temps veröffent¬

licht eine Aufstellung über die vom Dreiverband mit ameri¬
kanischen Firmen abgeschlossenen Verträge über Kriegs¬
lieferungen . Die Westinghouse- Gesellschaft stellt 2 000000
Gewehre her und wird demnächst sine Bestellung auf ebenso
viele erhalten . Im letzten «Viertel des Jahves 1914 hat
Amerika so viel Bestellungen «auf «Stiefel «erhaltm , - ach ganz
Pennsylvanien damit hätte beschuht wevden können. Decken
und Tuche, die Amerika geliefert hat , hätten genügt , «die
Dtanhattainsel zu bödscken . Während der ersten neun Mo¬
nate «haben «die Kriegführenden bestellt : 200 000 Pferde im
Werte von 50 000 OM Dollar , 35 000 «Maulesel im Werte von
5 000 000, 7000 Automobile im Werte «von 20 OM MO , Zaum¬
zeug für 18 000 000, «Explosivstoffe für 16 OM MO , Feuer¬
waffen für 6 000 000, Werkzeuge zur Herstellung von Waffen
für 15 MO MO und Gtacheldraht für 3 000 MO . Die United
Cartridge Co. erhielt eine «Bestellung auf 6M OM OOO Pa¬
tronen im Werte von 18 OM 000. Mitte Mai erreichte der
Wert «der Munttionsbestellnngen 400 000 OM Dollar , die
Bestellung auf Lebensmittel , Ausrüstungsgegenstände,
Pferde und Automobile erreichte 500 000 600 Dollar . Die
erste Bestellung auf «Schrapnells betrug 5 OM OM Geschosse
im Werte von 83 000 000 Dollar . Schließlich stellt Amerika
augenblicklichetwa 30 MO Automobile für Rußland her.

Aus den Kämpfen im Osten.
Doch eine Umwälzung im Innern Rußlands im Gange.

(W. T . B .) Stockholm, 28. Juni . lieber Unruhe-
anzeichen in Rußland erfährt Sozialdemokraten vom 28.
Juni : In Petersburg und Moskau «wurde letzthin mit ver¬
schiedenen politischen Gruppen eine Reihe von Sitzungen
abgehalten , um die Lage zu erörtern . Dabei sprachen sich
das Zentralkomitee der Halbreaktronären «und die Oktobristen-
partei «außer für sofortige Einberufung der Duma für die



^ 4
Bildung eines der DmM LrMtwortlichen Ministerinms ^o-
wie für eine eingreifende Umbildung der ganzen Regierungs¬
art aus . Ein ähnlicher Beschluß wurde auch von anderer
Seite gefaßt . Var wenigen Tagen versammelte sich die
Mehrzahl der in Petersburg >befindlichenDncnamitglioder
unter 'dem Brisitz -Rotstcmkojs in den Räumen der Reichs-
Luma. Die Stimmung war auch dort die gleiche , nämlich:
Rußland steht vo einer Katastrophe , wenn nichtdurchgreifende
Alnderungen geschehen . Man ist sich darüber klar , daß es
vergebens war , der Regierung die weitgehendsten Vollmachten
zu g^ben und jede Opposition unterdrücken zu lassen. Dem
Heere fehle die Artillerie und Munition . Nutzlos wenden die
Massen des Volkes geopfert und die Kranken find ohne hin¬
reichende Pflege . Den Spezialwaffen fehlt die unentbehr¬
liche Ausrüstung , aber jeder General , der eine Schlacht ver¬
liert , läßt seinen Unmut an den Juden des Gebiets aus;
sie werden zu Zehntausenden aus gewiesen, nicht zu reden
von den auf unbestimmte Verdächtigung hin Gehängten
und Erschossenen . Provokateurs und Spione treiben ihr
Spiel rmd bringen zahlreiche Juden an den Galgen . Der
Bericht schließt: Me Zustänid-e sind derart , daß selbst die
bürgerlichen Parteien -unruhig nach einer radikalen Aende-
rung und nach einer parlamentarischen Regierung rufen.

Lugano , 28 . Juni . Die russische Botschaft gibt den
Rücktritt des Kriegsminister Snchonrlinosfs bekannt , der
durch General Plavoff ersetzt wird , während General Ku-
ropatkin zum Befehlshaber der Armee ernannt wird.

Der Urieg mit Italien.
Der italienische Bericht.

(W . T . B .) Rom , 28. Juni . Nach dem Bericht der
Obersten Heeresleitung hat sich iu dem Gebiete des Trentino
und in Tirol in den- letzten 24 Stunden keine Begebenheit
von besonderer .militärischer Bedeutung ereignet . Der
Kampf zwischen beiden Artillerien wird immer heftiger.
Es gelang unseren Bewachungstr -Uppen, die hydroelektrische
Einrichtung in Tonale südlich Subgvrda zu unterbrechen.
In Kärnten versuchte der Feind den Gipfel des Zellenkoscls
wieder zu nehmen. Auf den Stellen der Krnfront , wo die
letzten Kämpfe stattfanden , fummelten wir etwa 200 Ge¬
wehre , 20 000 Patronen und zwei Minenwerfer ein , die der
Feind zurückgelassen hatte . An mehreren Stellen der
Jsonzofront stellte -man fest, -daß der Gegner von Geschossen,
welche Schwefelgase mit erstickenderWirkung enthalten , Ge¬
brauch gemacht hat.

K Weite englische KrieOnleihe.
Wir haben vor kurzem eine Übersicht über die ungeheu¬

ren Kosten und Anleihen - gegeben , -die dieser Weltkrieg allen
daran beteiligten Staaten auferlegt . Es war schon damals
ersichtlich , wie ganz besonders England unter dem Schwerte
dcr berühmten silbernen- Kugel des Herrn Lloyd George zu
leiden hat und wie diese Kriegskosten selbst England , das
reichste Land der Welt , je länger je mehr zerfressen weiden.
In England selbst beziffert man die eigentlichen -Krisgs-
kosten pro Tag auf etwa 2,6 Millionen Pfund Sterling,
also auf 82 Millionen Mark . Das macht in einem Monat
über 1/4 -Milliarden Mark . Zugleich ist England -aber -die
ausgiebige Pumpquelle feiner Verbündeten geworden. Ruß¬
land und Frankreich haben längst erhebliche Vorschüsse von
England erholten und Italien hat den- Krieg überhaupt nur
unter der Voraussetzung eines entsprechenden Vorschusses
begonnen. Dazu kommen dis Anforderungen , die die ei¬
gentlichen. Kolonien -cm -Englands Geldmittel stellen. In¬
folgedessenhat England im November eine erste Anleihe von
359 -Millionen Pfund aufgen -ommen , wobei die Unterstützung
der Bank von England , die den Zeichnern sofort Vorschüsse
bis zur vollen Höhe des -Emissionskurses -ohne weiters Unter¬
lagen und zu 1 Prozent unter .Bankdiskont auf volle -drei
Jahre gewähren -mußte , die Boraussetzung war , daß diese
Anleihe überhaupt einen so guten Erfolg hatte . Jetzt legt
England -eine neue zweite Kriegsanleihe auf , deren Höchst¬
betrag nicht begrenzt wird und von der der neue Schatzkanz¬
ler tausend Millionen Pfund , d . h . 20 -Milliarden Mark Ein¬
nahme erwartet.

Die größte Anleihe , die die -Weltgeschichtejemals erlebt
hat , stellt so große Anforderungen selbst an einen so reichen
Kapitalmarkt wie den Englands , daß dis englische Regie¬
rung nicht glaubt , -sie ohne besondere Tricks durchführen zu
können. Zunächst hat -man dem Zinsfuß auf Prozent
festgesetzt , was die englische Finanzgeschichte noch niemals
erlebt Hai und was gegenüber dom Zinsfuß der ersten eng¬
lischen Anleihe ein glattes - Mehr -v-on 1 Prozent ausrnacht.
Demgegenüber darf man daran erinnern , -daß Deutschland
seine Anleihen mit dem gleichen -Zinsfuß herausgebracht hat,
ja -daß es den Ausgvbekurs -der zweitem- Anleihe um reichlich
1 Prozent unter den Ausgabskurs -der ersten Anleihe gelegt
hat . Dabei !häben unsere Anleihen -den Aus-gabekurs wieder¬
holt überschritten und sind oft mit einem mehrprozentigen
Verdienst umgesetzt worden , während die englische Anleihe
stark nach unten tendiert und den Ausgabekurs kaum jemals
wieder erreicht hat . Infolge der Marktlage der ersten eng¬
lischen Anleihe -hat sich deshalb England außer zu -der Erhö¬
hung des Zinsfußes noch zu einer Maßnahme entschließen
müssen, die nicht mer in der englischen- Finanzgeschichte, son¬
dern in der Finanzgeschichte -der ganzen Welt bisher unbe¬
kannt war , wenigstens in solchem Umfange und in einem
so reichen Lande wie -England -es sein will . Aus der Gefahr
Henaus, daß gegenüber den außergewöhnlichen günstigen
Bedingungen der zweiten Kriegsanleihe bis alten Staats-
Papiere Englands , besonders die englischen Konsols , -die bis¬
her als die -beste und sichersteAnlage -der Welt galten , außer-
ordentlich und für den Anlagsmar -kt der kleinen Leute ge¬
radezu verhängnisvoll entwertet werden -müßten , hat die eng¬
lische Regierung einen Umtausch der alten Staatsanleihen
gegen die neue vorgesehen -und Hamit zunächst den Zinsfuß

der alten Anleihe , der bei den Konsols z. V . nur M Pro¬
zent betrug , erheblich- erhöht . Diese Konventierung nach oben
wird -bei den Besitzern der alten Papiere allerdings mit ge¬
mischten Gefühlen aufg-eno-msmn werden , denn die englische
Negierung läßt diesen Umtausch zu den , gegenwärtigen
Kriegskursen vornehmen . Während nun -aber der Kurs -der
W prozentigen Konsols nach der Frankfurter Zeitung im
Jahre 1913 rwch zwischen 76,6 und 71 „ schwankte, und im
Jahre 190-9 sogar noch um 10 Prozent höher stand, sollen
diese selben Papiers jetzt nur zu 66 ^ Prozent angerechnet
werden . Der Besitzer verliert also glatt ein Drittel seines
-eingezahlten Nominalbetrages . Wenn er das nicht tut , ver¬
liert er später vielleichtnoch mehr , -denn selbst die Times pro¬
phezeit für den Oktober bereits einen Konsolkurs -von nur 58
bis 57 Prozent . Der Staat gewinnt natürlich dabei, -denn
was dis Gläubiger verlieren , flieht in seine Taschen. Aus
alledem ergibt sich, wie die englischeFin -an-zwirtschiast in ei¬
nen -unheimlichen Wirrwarr -gerät und wie selbst dieses
reichste Land der Welt gerade am meisten- vom Kriege an¬
gegriffen wird . Der Grund liegt vornehlich darin , daß
England , wie schon -erwähnt , seine Bundesgenossen aushälten
.muß und andererseits durch den. -Kauf von Munition rmd
Kriegsmaterial im Auslande ungeheure Profite abgeben
muß , die z. B . in Deutschland -im Jnlcmde bleiben.

PEisiche Rundschau.
Riiftringen, 29 . Juni.

Das Wahlrecht im sächsischen Landtage . In der letzten
Sitzung der zweiten Kommission der zweiten Kammer wurde
abermals über den von der sozialdemokratischen Fraktion¬
eingebrachten Wahlrechtscmtmg verhandelt . Die Regierung
lehnte schriftlich und mündlich- eine fachliche Erklärung zu
-dem Anträge ab ; sie halte im -gegenwärtigen außerordent¬
lichen Landtags -den .Antrag zur Verhandlung nicht geeignet.
Von sozialdemokratischer Seite wurde dieser Auffassung
widersprochen. Der konservative Berichterstatter h«mtt -agte
schließlich , der Regierung entgegenkommend, nicht weiter
auf den Antrag einzugchsn . Ein dahingehender Beschluß
wurde -gegen die Stimmen -der 6 sozialdemokratischenKom-
nnssion-smitglieder gefaßt , die sich einen Minderheits -a-ntrvg
für die Schlußberatung in der Kammer vorbehielten . Von
unseren Genossen- Wunde -beantragt , für die nächste Wahl im
-Jahre 1917 die Bestimmung aufz-uheben, wonach nur der
wählen kann , der Staatseinkommen -steuer bezahlt. Die
Abstimmung darüber wurde aus -gesetzt.

Der Meininger Landtag wurde nach ! nur dreitägiger
Sitzung wieder geschlossen , nachdem zwei -von der Regierung
vorgelegte Gesetzesv -orl-ag-en ihre -Erledigung gefunden hatten.
Die erste Vorlage verlängert die 6jährigen Abgeordneten-
mandate , die jetzt abgelausen warm -, bis zum Oktober 1916,
die zweite Vorlage verlangt die Bewilligung von weiteren
900 000 Mk. zur .Bestreitung der -durch den Krieg bedingten
Notstände . Bei dieser Vorlage brachte Genosse Hofmann
namens -unserer Frakttou -alle Wünscheder Partei zum Aus¬
druck. Beide Gesetzentwürfe wurden einstimmig ange¬
nommen.

Landtagsersatzwahl in Preußen . Bei der Landtags¬
ersatzwahl im achten Liegnitzer Wahlkreise (G-örlitz -Lcmbcm)
wurde -am Montag für den verstorbenen Abgeordneten Dr.
von Schsncksndorf der -Reich-sbagsabgeordnete Legationsrat
von Richt-Hofen (natl .) mit sämtlichen abgegebenen 369
Stimmen gewählt.

Krieg und Getreidebörsen . Eine sehr scharfe,
-aber berechtigte Kritik wird unter diesem Titel
in der Wochenschrift für konservative Fortschritte
Das -neue Deutschland au -den Getreidebörsen und
an der Regierung -geübt. Wenn sich diese Kritik auch be¬
sonders auf -die Vorgänge -der ersten Kriegsmon -ate bezieht,
so bleibt sie doch wertvoll auch für die Gegenwart und für
die Zukunft . Es nracht dabei nichts aus , daß diese
Fungko -nservativen nicht -ausschließlich aus Interesse
an einer wirklich guten und billigen Volksernäh-
run -g solche Kritik üben , sondern vornehmlich aus ihrem
Interesse für die agrarischen Produzenten von Getreide und
Vieh. . Der Artikel geht davon aus , daß die Regierung in
der ersten Kri -e-gszeit die Börsen ruhig -werter dem freien
Spiel der Konkurrenz überlassen hatte und -damit direkt
die wahnsinnige Steigerung der Getreidepreise produziert
hätte . Dabei wird aber noch -anged-e-utet , daß -die Getreide¬
börsen und ihre Vorstände von- sich aus selbst hätten zur
Vernunft kommen und die wüstesten Preistreibereien ver¬
hindern -müssen. Dar ist reichlich -naiv g-ädach -t , -denn es hat
sich nicht nur an den Börsen , sondern auch in der Land¬
wirtschaft gezeigt, daß .das freie Spiel der Kräfte eben ohne
Grenzen die Preise in die Höhe treibt . Sodann -wird in -dem
Artikel sehr scharf getadelt , was ja inzwischen auch reichlich
von anderer Seite geschehen ist und was besonders die so¬
zialdemokratische Presse -fortgesetzt unterstrichen hat , -daß
die Regievun -g viel zu spät mit 'der Festsetzung der -Höchst¬
preise 'begonnen -hatte und daß diese Höchstpreise sehr bald
zu Nisdrigstpreisen wurden , d . h . daß schon -der Produzent
-den gesetzlich zulässigen -Höchstpreis forderte und sich weigerte,
billiger -abzug-eben. Die konservative Kritik trifft auch in
diesem Punkte nicht nur die Händler an -den Getreidebörsen-,
sondern ebenso die Produzenten von Vieh und Getreide
und vor allem den reinen Zwischenhandel, der ja bei Men
den Wuchevpreisen der Hauptschuldige war und geblieben ist.
Aus -der wüsten Preistreiberei , aus dem Umgehen der Höchst¬
preise , aus der bekannten -Prositjägerei durch Spesen , Pro¬
visionen und andere Hilfsmittel , dis gesetzlich festgelegten
Preise zu umgehen , folgert der Artikel -die vollkommene
Unfähigkeit des GetreidchaUdels , in einer solchen kritischen
Zeit -den nationalen Volksinteressen zu dienen . Daraus
wieder zieht der Artikel -die Konsequenz, die auch unserer¬
seits wir gezogen haben und für die Ankunft aufrecht er¬
halten , daß -der Zwischenhandel immer weiter ausgeschaltet
werden muß und -durch ein« staatliche Organisation ein mög¬

lichst direkter Verkehr zwischen Produzenten und Konsu¬
menten eingerichtet werden muß . Erfreulich und besonders
bemerkenswert bleibt -der -Schluß , zu dem der Artikel kommt,
der wörtlich lautet:

„Solange -der jetzige -Krieg dauert , -muß das deutsche
Volk die -Gewißheit haben , daß seine Ernährung zu ange¬
messenen Preisen gelsichert ist . Die Grantie hierfür kann
nur eine staatliche Organisation , nicht aber der freie
Handel bieten .

"

Zu diesem «Schluß , -der durchaus auf der Li-ä-ie der so¬
zialistischen Forderungen für die zukünftige Ernährung des
Volksganzen liegt , kommt, wie gesagt, eine jungkonser-vattve
Zeitschrift . Man wird der Sozialdemokratie also billiger¬
weise nicht Vorwersen können, daß sie ihre Forderungen von
einem einseitigen Konsumenten -stanL -pa.l-nkt ans vertritt , denn
«der konservative Artikel entstammt mindestens ebenso sehr
dem Pröduzenteninteresse . Darum vor Men - Dingen sollte
er im Parlament und Presse und -vor Men Dingen in den
Konmmnalverwaltungen bei der Agitation für eins durch¬
greifende staatliche Organisation der Vo'Iksernähruug ge¬
bührend verwendet werden.

Portugal
Der Erfolg der englischen Hetze. Dis englische Hetze

zum Krieg scheint auch in Pot -ug-al -den -gewünschten Erfolg
zu zeitigen . Nach einer Meldung der Times aus Lissabon¬
gab bei der -Eröffnung der Tagung des Parlaments der
erste Minister Dr . Jose Castro eine -Erklärung ab , worin
die Regierung ihre feste Absicht bekundet, die Grundsätze
und Rechte der portugiesischen Demokratie nachdrücklich zu
verteidigen -und die internationale Stellung -des Landes
entsprechend dem am 7. -August und 23. November ergange¬
nen Par -lani-entsbeschluß zu -berichtigen, nachdem das portu¬
giesische Volk aus eigener Anregung seine Hinneigung zu
den Verbündeten -Englands bekundet -habe. Es sind an den
Oberkommandierertden der Truppen in Angola , General
Pereir -a Eca Befehle ergangen , wonach er die -verräterischen
Angriffe rächen solle, denen portugiesischeTruppen in dieser
Provinz von Seiten europäischer und eingeborener Trup¬
pen aus -dem benachbarten Deutsch-Südwestafrika ansgesetzt
gewesen sind. Me Regierung stellt die Vorlegung sämtlicher
Aktenstücks und dis Haltung Portugals im europäischen
Kriege in Aussicht. Nach -einem Angriff auf -die Politik -des
früheren Kabinetts und einem Tadel wegen Mangels an
militärischen Vorbereitungen -durch diese erklärte der erste
Minister im Hinblick auf die finanzielle Lage des Landes,
sie gebiete die sorgfältigste und genaueste Verwaltung der
Staatsgelder . Der Führer der Opposition Antonio Josä
Almeida kündigte die -Eröffnung einer Verhandlung über
die Politik des verflossenen Kabinetts für später an.

Westmeher aus der sozialdemokratischenFraktion des
württembergischen Landtags ausgeschlossen. Im württem-
bergischen Landtag entfesselte am Sonnabend der Abgeord¬
nete Westmey -er bei der ersten Lesung des Etats eine
große Debatte über innere Parteivorgänge . Im Anschluß an
die Rede des Finanzministers erklärte Genosse Keil namens
unserer Fraktion , daß diese dem Verzichte auf eine General¬
debatte zustimme ; die weitere Behandlung aller wichtigen
Fragen mache sie indessen von dem Ergebnis der Ausschuß¬
beratungen abhängig . Darauf erklärte Westmeyer, er halte
sich an den Beschluß der sozialdemokratischen Fraktion nicht
gebunden , weil er an demselben nicht habe Mitwirken können.
Die weitere Folge war die Feststellung des Keil namens der
Fraktion , daß Westmeyer nicht mehr Fraktionsmitglied sei.
Noch einmal nahm Westmeyer das Wort , um diese Erklärung-
Keils als dessen Privatmeinung zu bezeichnen. In Wirk¬
lichkeit steht die Sachs so, daß die Zugehörigkeit Westmeyers
zur Partei nach den Feststellungen des Parteivorstandes er¬
loschen ist und gestützt hierauf die Fraktion beschlossen hat,
Westmeyer nicht mehr zu den Fraktionssitzungen zuzuziehen.

Der ZentralverLnnd der Fleischer in der Kriegszeit . Der
Verband hatte am Schlüsse des 2 . Quartals 1914 6944 Mit¬
glieder einschließlich 324 weiblichen. Arbeitslosigkeit hatte
sich im Fleischergewerbe nicht gezeigt, im Gegenteil , es war
großer Mangel an Arbeitskräften . Diesem günstigen Zustand
ist es zu danken , daß der Verband sehr erfolgreiche Agita¬
tionsarbeit entfalten und dadurch die großen Lücken im
Mitgliederkreis wieder einigermaßen ausfüllen konnte, die
durch die Einberufung verursacht wurden . Die Aufnahmen
der ersten Statistik (Ende September 1914) ergab, daß 3634
- - 54,8 Prozent der männlichen Mitglieder eingezogen
waren . Nach der zweiten Statistik (30. Oktober 1914) war
diese Zahl aus 4061 — 56,2 Prozent gestiegen. Wie die Sta¬
tistik vom 30. Januar 1915 ergab, war die Zahl der Einge¬
zogenen auf 4690 — 70,8 Prozent gestiegen und die Statistik
vom 30. April 1916 weist sogar 6573 — 84 Prozent einge-
zogene Mitglieder auf . Bis zum 30 . April betrug die Zahl
der Neuaufnahmen 3544. Von 89 Zweigvereinen bestehen
noch 65 mit 2935 Mitgliedern , darunter 250 weibliche. 24
Zweigvereine sind ausgehoben, weil alle Mitglieder zum
Heeresdienst mußten . Der Mangel an Arbeitskräften gab
Veranlassung , die Unternehmer zur Zahlung höherer Löhne
zu bewegen und die Arbeitszeit da , wo sie bisher noch voll¬
ständig ungeregelt war , in einigermaßen geregelte Bahnen
zu leiten . In sehr vielen Fällen gelang es der Organisation,
auf friedliche Weise annehmbare Vorteile für die Beschäftig-

' ten bei den Unternehmern zu erzielen. Es werden jetzt in
den meisten tariflich geregelten Großbetrieben Lohn» bzw.
Teuerungszulagen in Höhe von 3 bis 6 Mark wöchentlich
und darüber gewährt.



Lskirles.

Rüstringen, 29 . Juni.

Lebensmittelversorgung.
Die Kommission, welche in der Stadt Rüstringen für

die Versorgung der Bevölkerung mit Lebensmitteln bisher
tätig ĝewesen ist und noch ist, widmet mich der Beschaffung
von Lebensmitteln für die nächste Ankunft ihre Aufmerksam¬
keit. Wie wir erfahren, hat sie in ihrer letzten Sitzung sich
mit der Frage der Obswevwerdung , der Eimnachung von
Gemüsen , der Beschaffung von Hülfeufrüchten, von Fleisch
und von Kohlen befaßt. Es werden darüber in der näch¬
sten. Zeit durch Bekanntmachungen des Magistrats Anregun¬
gen und Aufforderungen erfolgen , denen die nötige Beach¬
tung W schenken ist und die wir nur empfehlen können.
Für heute fei nur angeführt , daß den Hausfrauen empfohlen
werden wird , jede Gelegenheit Zu benutzen, um sich Gemüse
zu beschaffen, die im Sommer in frischem Zustande ver¬
wende^ und in trockenem Zustande oder eingemacht für den
Winter aufbewahrt werden können. So wird empfohlen
werden , sich mit frischen und getrockneten Erbsen und Boh¬
nen mit Schalen und ohne 'Schalen zu versehen. In Büchsen
eingemachte Erbsen und Wohnen wind es im Winter im Han¬
del wenig geben. Es fehlt das Blech zu den Büchsen. Aus
diesem Umstande ist ja auch der Spargel fo billig gewesen,
weil ein Eiumachen dieses 'Gemüses wie früher einfach un¬
möglich ist . Die Gtaatsregierung hat die Landeskultur-
fondsverwaltung veranlaßt , den Kolonisten aufzugeben , eine
bestimmte Fläche ihres Landes mit Erbsen und Bohnen zu
bestellen und die Ernte auf den Markt zu bringen , soweit sie
selbst die Früchte nicht gebrauchen. Sie haben auch die Ein¬
saat 'dazu vom Staaate erhalten . Es muß dringend empfoh¬
len werden , sich im Herbst mit Hülsenfrüchten zu versorgen
und grüne Bohnen einzumachen oder zu trocknen. Auch das
Einmachen von Kohl kann empfohlen werden . Weiter wür¬
den die Haushaltungen aufgefordert werden , sich möglichst
jetzt schon mit dem Kohleubedarf für den Winter zu ver¬
sorgen. Um den Bedürftigen , vor allen Dingen den Krisger-
frauen zu ermöglichen, in kleinen Quantitäten Kohlen zu
erhalten , wird die Stadt ein entsprechendes Quantum lagern.

Weiter wird auf Anregung aus dem Ausschuß heraus
dis Stadt versuchen , einen großen Posten Schlachtvieh zu
erwerben , um den Schlachtern Gelegenheit zu geben , so lauge
der Vorrat reicht, Rindvieh zu einem Preise zu erlangen,
daß der Preis des Rindfleisches wieder Herabgesetzt werden
kann. Rüstrrngen -Wilhelmshaven und Bremen
haben in Deutschland dis höchsten Fleifchpreise jetzt . Ter
Preis von 1,30 Mk. für gewöhnliches Rindfleisch ist für ar¬
me Leute einfach unerschwinglich. In Berlin und
Hamiburg ist Rindfleisch zum Kochen im Laden doch noch
für 1.— und 1 .10 Mk. zu bekommen. Verhandlungen da¬
rüber sind noch im Gange und werden in den nächsten Tagen
zum Abschluß kommen.

ES ist nach nicht abzusehen , wann der Krieg zu Ende
geht. Und wenn -dies vor dem -Winter sein sollte, so müssen
die Gemeindeverwaltungen sich immer noch >mit der Lebens¬
mittelversorgung befassen. -Es fei daher wiederholt empfoh¬
len, auf die diesbezüglichenBekanntmachungen zu achten.

« » «

Tclegrarnmverkehr Lei Nachforschungen nach Heeres-
angehörrgen . Da vielfach Privatpersonen bei Nachforschun¬
gen nach verwandten Heeresangehörigen von Militärbehör¬
den und Truppenteilen die Abfendung von Diensttsle-
grammen erbitten , wird erneut in Erinnerung gebracht, daß
für solche Zwecke seit dem 20 . Januar d. I . der Privattele¬

grammverkehr zwischen Feldheer und Heimat freigegeben ist,
und zwar unter folgenden Bedingungen:

1. Die Telegramme sind der militärischen Prüfungs¬
stelle bei den stellvertretenden Generalkommandos persön¬
lich oder brieflich unter Beifügung der Gebühr zu über¬
mitteln.

2. Ihre Dringlichkeit ist durch Beweisstücke zu k>e-
, gründen . Alle nicht unbedingt dringlichen Telegramme

werden unter Rückgabe der Gebühr zurückgewiesen, eben¬
so Telegramme mit unrichtiger Adresse.

3 . Telegramme über das Befinden von Schwerver¬
wundeten haben vor allen anderen den Vorrang.

4 . Zulässig ist nur die offene deutsche Sprache . Der
Text muß so kurz wie möglich gefaßt sein.

6 . Die Adresse ist vom Absender so ausführlich anzu¬
geben, wie es für Feldpostsendungen vorgeschrieben ist.
Wohnt der Absender nicht am Ort der Prüfungsstelle , fo
ist der Unterschrift des Telegramms der Wohnort beizu-
fügen . Die Gebühr beträgt 6 Pfennig für das Wort , wo¬
bei die Adresse ohne Rücksicht auf die dafür , gebrauchte
Wortzahl für 10 Taxwerte gezählt wird . Kein Telegramm
darf außer der Adresse mehr als 20 Wörter enthalten.

6. Für alle vom Feldheere zur Heimat gerichteten
Telegramme werden die Gebühren — 5 Pfennig für das
Wort — vom Empfänger erhoben.

Die Bestrebungen zur Schaffung einer deutschen Eiu-
hcitsstenographic ft-anden vor dem Kriege vor ihrem Ab¬
schluß oder es war nach jahrelanger Vorarbeit doch große
Aussicht, daß sich die verschiedenen 'Kurzschriftschulen auf
ein neu zu schaffendes System einigen würden . Der Ans¬
bruch des -Krieges unterbrach die Arbeiten . Sie sind in¬
zwischen aber wieder ausgenommen worden , und am 27.
Juni ist der Unterausschuß , der bereits - vom 16 . bis 18.
April tagte, wieder zusamnreng-etreten , um d-en Systement-
tvurf von neuem zu revidieren . Es scheint in den amt¬
lichen Kreisen, die sich mit der Sache 'befassen, die Hoffnung
zu bestehen, das es möglich fein werde , noch während des
Krieges zu einer Entscheidung zu kommen. In den ver¬
schiedenen Schulen regt sich neuerdings jedoch heftiger
Widerspruch gegen die Schaffung eines aus Bestandteilen
aller Kurzschriften zrrsammengestoppelten Systems.

Kartoffeltrocknung mit Strohmehl . Der preußische
Nandwirtschaftsminister gibt folgendes bekannt : Die Eigen¬
schaft des Strohmehls , Feuchtigkeit gierig aufzusaugen und
sie leicht wieder an die Luft äbzugeben , macht es zur Ver¬
wendung beim Trocknen feuchten Materials besonders ge¬
eignet . Wenn man rohe Kartoffeln mit -den bekannten- Kar¬
toffel-Reiben oder auf andere Weise zu einem Brei ver¬
arbeitet und mit 3 Gewichtst-ei-len Kartoffelbrei einen Ge¬
wichtsteil Strohmchl vermischt, die Mischung in nicht zu
dicker Schicht in einem Raume mit guter Luftventilation
ausbreitet , so erhält inan binnen 24 bis 30 Stunden ein
versandsähiges Produkt von großer Haltbarkeit ; der Trock-
nungsprozeß wird natürlich 'beschleunigt, wenn man den
Strohmehlzusatz erhöht oder die Mischung während des
Trocknens umschaufelt . Die so getrockneten Kartoffeln
können, außer zu direkten Fütterungszwecken , auch zur
Stärkefabrikation und namentlich zur Spiritusbereitung be¬
nutzt werden. Das Strohmehl wirkt als Läuterungs -mittel
beim Maischprozesse. Die dabei gewonnene Schlempe läßt
sich ebenfalls leicht trocknen. Für die Verarbeitung der noch
vorhandenen Reste alter Kartoffeln dürfte das Verfahren
gute Dienste leisten . Das verwendete Strohmehl braucht
nicht besonders fein zu sein. Wenn Strohmehl an der be¬
treffenden Oertlichkeit nicht hergestellt werden kann , fo sind
die DeuschenPflanzenmehlgesellfchaft m . b. H. , Berlin W. 8,

Kro-nenstraße 12/13 und die Firma M . Töpfer , Trockenmilch-
Werke G . m. b. H. , Böhlen hei Rötha in -S ., bereit , den Be¬
zug zu vermitteln . Die genannte Firma Töpfer , welche auf
dem besprochenen Gebiet Erfahrungen gesammelt hat , kann
auch als Beratungsstelle in allen das neue Verfahren betref¬
fenden Fragen empfohlen werden . .

Wilhelmshaven , 29 Juni.
Bei der Kaiserlichen Werft in Wilhelmshaven können

sofort mehrere Bureauangestellte zunächst für die Dauer des
Krieges eingestellt werden . Me Einstellung erfolgt nach
Ablegung einer Prüfung im Rechnen und in der Recht¬
schreibung. Vergütung monatlich 110 Mark und eine jeder¬
zeit widerrufliche Zulage von 26 Prozent der Vergütung.
Kriegsbeschädigte Personen , die noch für den Werftdienst
körperlich geeignet sein müssen, können sich unter Beifügung
eines selbstgeschriebenen Lebenslaufes und etwaiger Zeug¬
nisse um die Stellen bewerben . . ^

Oldenburg . Die Opfer des Krieges. Wie
einzelne -Geschäftsbetriebe vom Kriege betroffen werden,
dafür gibt die Oldeuburgkschs Laudesbank ein Beispiel ab.
Won ihrem Personal sind feit Beginn - es Krieges t43 zn
den Fahnen ein-berufen worden und von diesen sind 13 im
Felde gefallen.

Nordenham . Der Gemeindevorstand von Abbe-
Hausen macht bekannt , daß er am 1 . Juli , von morgens
8 bis 9 Uhr , in Mammens Gasthaus die Rentenquittungen
beglaubigt.

— Billiges Schmalz gibt der Gemsrndevorstand
zu Burhave an seine Gemeindeeingeseffenen ab. Das
Pfund kostet 1 Mark und wird vom Schlachter Gutmann ver¬
kauft. Derselbe Gemeindevorstand empfiehlt den Landleuten,
sich jetzt schon/mit Kohlen für die Dreschmaschine zu ver¬
sehen . Er hat solche beschafft und werden sie am Bahnhofe
abgegeben.

Ans «rttev wett.
Von einem zehnjährigen Knaben erschossen . Der zehn¬

jährige Landwirtssohn Karl Ziegler in Kirchhausen bei
Frankfurt a . M . geriet mit einem Knecht seines im Felde
stehenden Paters in Streit . Er ergriff ein Gewehr und
tötete den Knecht durch einen Schuß ins Herz . — Der neun¬
zehnjährige Glaser Ernst Rudolf aus Eberstadt brachte
seinem Stiefvater , dem 44 Jahre alten Schuhmacher Johann
Grimm , durch Beilhiebe schwere Verletzungen bei. Der
Täter und seine Stiefmutter , die ihn zu dem Mordversuch
angestiftet hat , wurden verhaftet.

Au unsere Feldpostabounenten
richten wir die Bitte , für die Erneuerung der abgelaufenen
Abonnements zu sorgen , da wir sonst die weitere Zusendung
einstellen. Die Expeditton.

Wetterbericht für den SO . Jmri.
Ziemlich kühl, wolkig , schwachwindig , vielerorts etwas Regen,

Gewitter nicht ausgeschlossen.

Hochwasser.
Mittwoch, 30 . Juni : vormittags 3 .20 , nachmittags 3 .30

Verantwortlicher Redakteur : Oskar Hünlich. — Verlag von
Paul Hug. — Rotationsdruck von Paul Hug L Co. in

Rüstringen.

Hierzu eine Beilage.

Verdingung.
Die Ofenreparaturarbeiten so¬

wie die Lieferung von neuen
Brühkesseln und von Gittertoren
für den Schlachthof sollen in
öffentlicher Ausschreibung ver¬
geben werden . Die Angebots¬
formulare sind während der
Disnststunden in der Bauregistra¬
tur im Rathause gegen Entrich¬
tung von 0,5V Mk. für die einzel¬
nen Bewerber , solange der Vor¬
rat reicht , erhältlich . Angebote,
welche verschlossen und mit ent¬
sprechender Aufschrift versehen
fein müssen , sind bis spätestens
den 8. Juli d . I ., mittags 12 Ubr,
daselbst einzureichen . Die recht¬
zeitig eingegangenen Angebote
werden in Gegenwart der er¬
schienenen Bewerber geöffnet und
verlesen . (2043

Wilhelmshaven , 26 . Juni 1915.
Das Stadtbäuamt.

_ Zopfs.

Bekanntmachung.
Die Ausgabe der Renten¬

quittungen findet am Donners¬
tag den 1 . Juli d . I . wieder
bei dem Wirt Fritz Rat , Ecke
Börsen - und Mitfcherlichstr . statt.

Rastringen , den 28. Juni 1915.

Or . Lücken . s2055

8« i«de Mmimg.
Am 9 . Juli d . I . wird mit der

Schauung derjenigen öffent-
lrchen Wafserznge begonnen
werden , dieeinerNebenschanung
unterliegen.

Die Uferanlieger haben die
Wasserzüge bis dahin zur Ver¬
meidung einer Geldstrafe bis zu60 Mk . und der Ausführung etwa
versäumter Arbeit auf ihre Kostenm einen schaufreien Zustand zu
sehen. (1958) Rosenboom.

Kriegsmrnisterium
Nr . IV . I . 780/6 . 15. L . R . L ..

Bekanntmachung
betreffend

Vorschriften über das Bewahren bei der Prüfung,
der Feststellung des Uebernahmepreises und der Ucber-

nahme von Militärtnchen.
1 . Die Prüfung , Feststellung des Uebernahmepreises und Ueber-

nahme der Militärtuche erfolgt innerhalb des Reichsgebietes durch
das Königlich Preußische Krisgsmiuisterium.

Die Aufforderung zur Ueberlassung und zur Versendung , sowie
die Anordnung des Eigentumsübergauges (Uebernahme ) der Militär¬
tuchs ergeht durch das Wollgewerbemsldeamt des Königlich
Preußischen Kriegsmmisteriums.

2 . Für die Preisbestimmung der beschlagnahmten Tuche soll
eine physikalisch-chemische Prüfung maßgebend sein, ähnlich der bis¬
her von den Kriegs -Bekleidungs -Aemtern vorgenommenen.

Alle Tuchproben , die ohne amtliche Prüfungszeugnisse ein¬
gereicht sind , werden daher in der Prüfungssteile des Wollgewerbe-
meldeamtes geprüft . Soweit amtliche Prüfungszeugnisse beigebracht
werden , sind diese für die Preisfestsetzung maßgebend.

8 . Die Prüfungsstelle wird von einem Dipl .-Jngenieur geleitet,
dem zwei akademisch gebildete Chemiker zur Seite stehen . Sie
arbeitet nach den Grundsätzen des Königlichen Material -Prüfungs-
Amtes . in Berlin - Lichterfelde . Die Beamten sind dorr ausgebildet.
Es wird ihnen in keinem Falle bekannt gegeben, wem die einzelnen
Tuchproben gehören . Die Vordrucke für die Prüfungsberichte und
die Muster werden in der Muster -Kontrollstelle mit Nummern an
Stelle der Namen versehen und so der Prüfungsstelle übergeben.
Den Prüfungsbeamten ist das Betreten der Räume , in denen der
Briefwechsel mit den Meldenden nsw . bearbeitet wird , verboten.

4. Nach dem Ergebnis der physikalisch-chemischen Prüfung
(Ziffern 2 und 3) werden die Tuche von dem Wollgewerbemeldeamte
in Klassen eingeteilt.

5 . Die Entscheidung , welche Klassen und Farben von Tuchen
jeweils von der Militärbehörde übernommen und welche zur späteren
Verwendung zurückgestellt werden , hat die Bekleidungsabteilung des
Kriegsministeriums.

Die Vekleidungsabteilung wird nach ihrem Ermessen unbrauch¬
bare Tuchs dem Wollgewerbemeldeamte zur Freigabe bezeichnen.

6 . Für die einzelnen Tuchklassen sind von dem Kgl . Preußischen,
dem Kgl . Bayerischen , dem Kgl . Sächsischen und dem Kgl . Württem-
bergischen Kriegsministerium auf Grund der gesetzlichen Höchstpreise
für Militärmannschaftstuche Preistabellen festgesetzt worden . Diese'
Tabellen bilden die endgültige Unterlage für die Festsetzung des/
Uebernahmepreises im Einzelfalle .

" -
7 . Die Muster werden mit den Prüfuugszeugnsisen und unter:

Angabe der auf Grund der Prüfung , bezw . des amtlichen Prüfungs¬
zeugnisses festgestellten Klassen einer Kommission vorgelegt , die sich
jeweils aus einem Offizier des Kriegsministeriums als Vorsitzenden , ^
einem Sachverständigen aus Tuchgroßhandels - und einem aus!
Fabrikantenkreisen zusammeuseht . Erster « Sachverständige sind von!
den Handelskammern zu Berlin , München , Leipzig , Stuttgart,
letztere von dem Kriegs -Garn - und -Tuchverband dem Kriegsmini¬
sterium zu benennen . Das Wollgewerbemeldeamt wird jeweils
zwei von diesen Sachverständigen rechtzeitig zur Teilnahme an den
Sitzungen auffordern.

8. Der Prüfungskommission ist nicht bekannt , wessen Tuche sie
beurteilt . Sie hat das Recht , gegebenenfalls Nachprüfungen der
Tuchproben vornehmen zu lassen. Die Kommission setzt an Hand
der Preistabellen (vgl . Ziffer 6 ) mit Stimmeneinheit den Ileber-
nahmepreis fest . Sie kann gewisse Zuschläge oder Abschläge be¬
stimmen . Durch erster « dürfen jedoch die gesetzlichen Höchstpreise nicht
überschritten werden . Wird in der Kommission eine Einigung über
den Preis nicht erzielt , so muß der Vorsitzende die Entscheidung der
Vekleidungsabteilung des Krisgsministeriums anrufen , welche als¬
dann den Preis an Hand der Sachversländigen -Gutachten endgültig
seslsetzt. Eine Anfechtung der Preisbestimmung ist nicht zulässig.

9 . Soweit die Vekleidungsabteilung bestimmte . Tuche als zur
Uebernahme geeignet bezeichnet hat , gibt das Wollgewerbemeldeamt
dem Beklsidungs -Beschaffungs -Amtc die Bestände an diesen brauch¬
bar befundenen Tuchen an und fordert es auf , mitzuteilen , wann
und an welches Kriegs -Bekleidungsamt die betreffenden Tuche zu
senden sind.

10 . Sobald das Bekleidungs -Beschaffungs -Amt das empfangs-
pfiichtige Kriegs -Bekleidungs -Amt bezeichnet hat , teilt das Woll¬
gewerbemeldeamt diesem die Entscheidung desBekleidungs -Veschasiungs-
Amtes mit und gibt ihm den Eigentümer , die Menge , Art und Eigen¬
schaften , den Uebernahmepreis und Liefertermin der Tuche an.

11 . Zugleich ergeht von dem Wollgewerbemeldeamt an die Eigen-
4 . ÄUH 1914

tümer gemäß Z 2 des Gesetzes betreff . Höchpreise vom ^ ^ 1914
die Aufforderung zur Ueberlassung dieser Tuche an die Militärbehörde
und zur umgehenden Uebersendung an das zu bezeichnende Kriegs-
Bekleidungs -Amt unter Bekanntgabe der „Lieferungs - und Abnahme-
Vorschriften ".

12 . Das Kriegs -Bekleidungs -Amt prüft die Tuche nach Eintreffen
und benachrichtigt das Wollgewerbemeldeamt von der Annahme oder
Zurückweisung der Tuche.

13 . Hat das Wollgewerbemeldeamt Kenntnis von der Annahme
der Tuche durch das Kriegs -Bekleidungs -Amt erhalten , so teilt es
dem Eigentümer der Tuche mit , daß das Eigentum der in Rede
stehenden Tuche dem betreffenden Kriegs -Bekleidungs -Amte über¬
tragen wird (Uebernahme ) .

14 . Das Kriegs - Bekleidungs -Amt , welches die Tuche erhält , be¬
zahlt sie spätestens 6 Wochen nach Empfang.

Wilhelmshaven , den 25 . Juni 1915 . j2W7

Kaiserliche Kommnndarrtrir. -

l-llvA. Neu . wit dssobr . Uaktxü.

Uns « *»«

ist ts -Zliob Asöktrrst v„a 10 bis
1 Ilbr vorm . , vou 4 bis 6 Ilbr
uaebm .,auss . 8onuabsllcis us -obm.

n -orcksu mit
vvrniust.

29j _ » er

KamMMParis
längere Zeit nicht aus-
übe» und « erde ver¬
treten dnrch alle an-
ivesenden Herrn prakt.
Aerzte. lM66

Vr . meö . Peters.

Vormittags von 8 bis IO Uhr
nachmittags von 5 bis 7' /s Uhr

Sonntags nur vormittags.

Magrietoparh » . Naiurheilkundiger
Rüstringen , Prterstr . 58, I.

Fern sprecher 686 . (7085

lU1 L
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vekamitmachmig.
Die nachstehenden Firmen sind

M dte Busstthmng von elektrischen
Hausinstallationen im Anschluß an
das Md tische Elektrizitätswerk
Rüftringen zugelassen:
Allgemeine Elektriziiäts - Gesell¬

schaft, Wilhelmshaven , Prinz-
Heinrich -Straße 10.

Backhaus , Rüstringen , Holter-
mannstraße 48.

Veck , Rüftringen , Roonstraße 6.
Binarsch , Rüftringen , Börsenstr .29
Blinker , Rüstr ., Friederikenstr . 13.
Brandt , Rüstringen , Auguststr . 15.
Eden , Rüstringen , Börsenstr . 12.
Elektrizitätswerk Nüstringen , Olde-

oogestraße 3.
Harms , Wilhelmsh ., Marktstr . 13.
Kuhlmann , Wilhelmshaven , Am

Bismarcksplatz.
Kutschka , Rüstr ., Bismarckstr . 28.
Siemens - Schuckert - Werke, Wil¬

helmshaven , Biktoriastraße 76.
Schuhfuß , Rüstringen,Mitscherlich¬

straße 16.
Thaden , Rüstringen , Schulstr . 30.
Weinreich , Rüstr ., Ulmenstr . 38.
Zahn , Rüftringen , Müllerstr . 83.

Rüstringen , 30 . Mai 1014.
Betriebsamt f2270

der Stabt Nüstringen.

Bekanntmachung - z
Sonntags - SonLerzug

Wilhelmhavsn—Bockhorn.
Vom 30 . Mai bis einschließlich

26 . Septeinber 1915 wird Sonn¬
tags folgender SonLerzug mit
2 . und 3. Wagenklasse gefahren,
zu dem Sonntagskarten gelten.

Wilhelmshaven ab 2 .23 nachm.
Rüstringen ab 2.28 „
Bockhorn an 2 .52 „

Oldenburg , den 21. Mai 1915.
GroMerMlicht Eiserrbahadirektisu

r»l ZMiiiW!
IVsnu auob äas Drissur-
Kosokätt wsivss Llavuss
rvsASv äosssuWubsrutuug
L.LrlsgsckioustKssoblossöll
ist , so lüdi -o iob äas

»vis bischer rvsitsr uvä
ewxkschls mioch äsv Ze-
echt^ su Damen s . l?rigieren
in uuä ausser ckeiu Lause.

sW lllrs kökMSk
6öksrstrasse 102.

Gittdsn.
Unentgeltliche Auskunfterteilung

in gewerblichen Streitsachen , in
Unfall - , Jnvaliditäts - undKranken-
kassenangelegenheiten , in Steuer¬
sachen usw . s3514

Geöffnet nachmittags , außer
Donnerstags von 6 bis 7 Uhr
abends . — Daselbst befindet sich
die Zentral - Bibliothek . Geöffnet
Donnerstags , abends von 7 bis
8 Uhr , und Sonntags , morgens
von 10 bis 11 Uhr.

Büro : Konsumverein
an der Schlichte , Souterrain.

FOMtt MIM
26s vernickeltn. repariert
M»l Mer. WM. As
Reparatur -Werkstatt f. Fahrräder,
Nähmaschinen und Automobile.

Mellnmstratzeu . Mmenstraß «.

Nähmaschine
gut erhalten , für 38 Mark mit
Garantie zu verkaufen . s2045

H . Mlosch , Peterstraße 65.

Einrich-
- s6554

G . Janßen , W'haven , Querstr . 12.

tauch ganze
« ITVvt . » tungen ) kauft (6554

Neue Waschmaschine
billig zu verkaufen . s2040

E . Bry , Rüftringen,
Fortifikationsstraße 173.

MgemMW
per sofort gesucht . VM " Freie
Wohnung . s2046

Rüftringen , Adolfstraße 20.

24 Frauen
oder Mädchen finden bei mir
Beschäftigung . (2043

Georg Ade « .

ASir !8k Ml Mm »
zu vermieten . Auguststr . 19, I.

Vf . H . 1203/8 . 18 . L . R.

Bekanntmachung
betreffend

yerftellungzverbot für Yanmwsllftoffe.
Auf Grund Z 9 Buchstabe b des Gesetzes über den Belagerungs¬

zustand vom 4 . Juni 1851 (in Bayern auf Grund Artikel 4 Ziffer 2 des
Gesetzes über den Kriegszustand vom 5 . Novbr . 1912) wird folgendes

HevftettitirsSVerckHt
erlassen und zur allgemeinen Kenntnis gebracht.

8 1 -
Vom 1 . August 1915 an dürfen bis auf weiteres folgende , aus¬

schließlich oder vorwiegend aus Baumwolle zu fertigende
Web - und Wirkwaren ohne Unterschied, ob glatt , gemustert oder bunt¬
gewebt , nicht mehr hergestellt werde, : :
1 . Stoffe für Leib - und Bettwäscher

Sämtliche Gewebe , zu welchen — sei es in Kette , sei es in
Schuß — Garne unter Nr . 16 engl , oder über Nr . 32 engl,
zu verwenden sind , ohne Rücksicht auf die Fadenftellung;
ferner sämtliche Gewebe , zu deren Herstellung mehr als fünf
Schäfte gebraucht werden.

2. Stoffe für Haus - und Tischwäsche r
Tischzeuge und Tischtücher , Servietten , Handtücher und Hand¬
tuchzeuge im Stück , Küchentücher, Scheuertücher , Staubtücher,
Frottiergewebe , Inletts , Daunenköper , gerauhte Bettücher.

3 . Kleider - und Futterstoffe:
a ) Sämtliche Gewebe , zu welchen — sei es in Kette , sei es in

Schuß — Garne unter Nr . 16 oder über Nr . 32 engl , zu
verwenden sind , ohne Rücksicht auf die Dichte der Faden¬
stellung ; ferner sämtliche Gewebe, zu deren Herstellung mehr
als 5 Schäfte gebraucht werden;

b ) Stickereistoffe , Filets , Tülle , Spitzen , Schleierstoffe , Fransen,
Kleiderfrottss , Kleidervelvets , -Plüsche und -samte.

4 . Stoffe für Inneneinrichtung»
Matratzendrelle , Bettvorlagen , Wandbespannungsstoffe , Tape-
zierstoffe , Möbeldrelle , Läuferstoffe , Möbelplüsche , Tisch, und
sonstige Decken, Vorhangstoffe , Felistoffe , Vorhangkretonnes,
Madrasvorhänge , Gardinen aller Art.

5 . Stoffe für technische Artikel»
Säcke, Treibriemen , Seile , Bindfaden , Walzentücher , Seih¬
tücher , Käsetücher.

6 . Bänder , Litzen , Riemen , Gurte , Besatzartikelu . Posamente
7. Wirkwaren jeder Art.

Das Verbot erstreckt sich auch auf solche Gegenstände , welche den
unter 1 bis 5 aufgezählten Verwendungszwecken dienen und den aus¬
geführten Stoffen im wesentlichen gleich sind, jedoch unter anderer
Bezeichuung gehandelt werden.

Die Herstellung der unter das vorstehende Verbot fallenden
Waren ist nach wie vor erlaubt , wenn hierzu ausschließlich Garne
von Nr . 60 engl , einfach aufwärts Verwendung finden.

8 2.
Das Verbot erstreckt sich nicht auf Web - und Wirkwaren

irgendwelcher ^ Art , welche
1 . in der Zeit bis zum 1 . August 1915 zur Erfüllung von unmittel¬

baren oder mittelbaren Aufträgen der Heeres - oder der Marine¬
verwaltung in Arbeit genommen waren,

2 . ab 1 . August 1915 durch den Kriegsausschuß der Baumwoll-
industrie , dessen Gründung in Aussicht genommen ist, zur
Vergebung gelangen,

3 . aus Rohstoffen oder Halberzeugnissen gefertigt werden , welche
nachweislich erst nach dem 15. Juni 1915 vom Ausland nach
Deutschland eingrführt worden sind.

8 3-
Im öffentlichen Interesse und zur Aufrecherhaltung des Wirt¬

schaftslebens können Ausnahmen von , Verbot der Herstellung,
insbesondere der unter Ziffer 5 aufgeführten technischenArtikel , durch
das König ! . Preuß . Kriegsministerium , Kriegsrohstoff -Abteilung
( Sektion IV II ), Berlin L1V 48, Verlängerte Hedemannstraße 9/10,
bewilligt werden.

8 4.
Strafandrohung.

Wer das in Z1 ausgesprochene Herstellungsverbot Übertritt oder
zu solcher Uebertretung auffordert oder anreizt , wird , sofern nicht
nach allgemeinen Strafgesetzen eins höhere Strafe verwirkt ist, mit
Gefängnis bis zu einem Jahr bestraft.

Wilhelmshaven , den . 27 . Juni 1915 . j2042

Festungskommandantnr Wilhelmshaven.

ZWmAr-3«MW
Wilhesimhaven-Mstringeil.

Der fortgesetzten Steigerung der Lsder-
preife entsprechend, sehen wir «ns gezwungen,
die Preise für Reparaturen

vorläufig um 15 proz. zu erhöhen.
Wilhelmshaven Rnstringen, 29 . Juni 1915.

2052_ _
D ? e BstztASirHo.

UWWIW
Empfehle mein Lokal nebst Klubzimmer einer
freundlichen Beachtung . IN » nI » otLe.

weikmmI 1llii«Mle und MHUWS»Mei;
!>kZ MZIMM MkilWN . MeM . srr . 83 lMhausj.

Zimmer 7 . Fernspr . Nr . 79 und 1165. Geöffnet von R/ - bis 12 Uhr
vorm , und von 3 bis 6 Uhr nachmitt , (außer Sonnabends nachm .)

Offene Stellen: Stellensuchende:

21 Arbeiter , 3 Hausdiener,
2 Laufburschen nach d . Schulzeit,
6 Dienstmädchen , 4 Waschfrauen,
8 Stundenmädchen.

2 Haushälterinnen,
3 Verkäuferinnen , 6 Waschfrauen,
21 Dienstmädchen.

Wohnnngs - Angebote Gesuch « (2051

20 möbl . Zimmer aller Art,
6 möbl . Wohn - u . Schlafzimmer.

41 2—3 räum . Wohnungen,
32 4—7 räum . Wohnungen,
13 möbl . Wohn - u . Schlafzimmer,

LehlMW MA
gegen Vergütung . 12037

MsdehES Leffnrairir.

Rosenzüchter
dir geueist find , für de « vom Hilfsbereit » am 4. Juki d . I.
geplanten WW - Blnmentag "NL Rose » zu stiften,
werden gebeten , baldmöglichst ihre Adreffe im Rathanse
Zedeliusstratze — Zimmer Nr . 1 — abzugeben ; hier er¬
halte »» fie auch nähere Auskunft . Selbst die geringste
Spende ist willkommen . (2019

Rüstringen , den SS . Jnli ISIS»
Der Vorsitzendedes Hilssvereins Rüstringen.

Lueken, Bürgermeister.

Memme NtskmkeMe
Wilhelmshnven -Nüstriügett.

Die Hebung der Beiträge für Berechtigte , unständig Beschäftigte
und Zusatzmitglieder für Monat Juni ISIS findet statt am

'
l . , 3.

und 3 . Jnli ISIS , vormittags von 8 bis 1 Uhr und nach¬
mittags von 8 bis 6 . 30 Uhr im Kassenlokal , Vahnhofstraße 7,
außerdem am 1 . , 3 . und 3 . Jnli ISIS , vormittags von 9 bis
1 Uhr und nachmittags 3.30 Uhr bis 6 .30 Uhr , in den Neben¬
stellen r Elisenlust , Pfeiffer, Gökerstraße 152, u . Deutsches Haus,
Fr . Kunde, Bismarckstr . 220 . (2044

Die Kaffenverwaltnng r Thaden.

Zm Verschnng der Ereignisse
auf den verschiedenen Kriegsschauplätzen in den ein¬
zelnen Erdteilen gehört ein umfangreiches Karten¬
material . Dieses ist vorteilhaft in dem soeben

erschienenen

KneMluMv
vereinigt ; enthält er doch

1 . Deutfch -Rnssischer Kriegsschauplatz
2 . Ealizischer Kriegschauplatz
S.

' Uebersichtskarte von Rußland mit Rumänien und
Schwarzem Meer

4 . Spezialkarte von Frankreich und Belgien
5 . Karte von England
6 . Karte von Oberitalien und Nachbargebiete
7 . Karte v . Oesterreichisch-Serbifchen Kriegschauplatze
8 . Uebersicht der gesamten türkischen Kriegsschauplätze

Kleinasien . Aegypten , Arabien , Persien , Afghanistan
g . Karte der Europäischen Türkei und Nachbargebiete

- (Dardancllen -Straße , Marmara -Meer , Bosporus)
10 . Uebersichtskarte von Europa.
Der große Maßstab der hauptsächlichsten Karten ge¬
stattete eine reiche Beschriftung , eine dezente vielfarbige
Ausstattung gewährleistet eine große Uebersicht und
leichte Orientierung ; Details wie : Festungen , Kohlen¬
stationen rc. erhöhen den Wert der Karten . Der Atlas
ist dauerhaft gebunden und bequem in der Tasche zu
tragen . Das geschlossene Kartenmaterial wird vor
alten Dingen unseren Braven in » Felde willkommen

sein . Preis Mk . 1 . 80.

WMtiU Se§ MMMm WWMes
Rüstringe »», Peterstraße 76.

Ein Willkommener und vollwertiger Ersatz
für das teure Fleisch sind

die ich in Ein - und Zweipfunddosen vorrätig halte und
wirklich bestens empfehlen kann . 2063

L»DuLVi -SrriSr -, Wallstr . 58 , Fernruf 608.

MO üe Art«
LVerrrflsscheW , LrterMSschE,

SteLnhESSLkieLWe . 2050
AlsLri ? , Weingroßßandkrrng,

Peterstr . 10 u . Städtisches Lagerhaus an » Kanal.

Dusch ergeus FudsWuLrsu
nd wir in der Lage , selbst den verwöhntesten Geschmack zu be¬
ledigen . Die reiche Auswahl von Zigarren in allen Preislagen er-
löglicht es jedem Rancher , euvas vassendes zu finden . Wisder-
erkäufer »» gewähre hohe »» Rabatt u . erhalten dieselben Zigaretten
nd Kautabake zu Fabrikpreisen . Eigene Betriebsstätten in Ober-
ausen , an der holl Grenze und in der Eifel . 168

Zigarren -Fabrrkeir ALbracht Beging
_ Niederlage Marktstraße 63 , Telefon 919.

Al» SM» I« » W L LS.
Vmiii ilsk AeliMwW lsi8S !l .M1t

Usolronkl
4 .01° cksw Lebiaobttslcks in cksn VoASSsu Lsl in

trvusr küiobtsrtÜIlunK kür Laissr unck Lsiob unssr
obsmaUZss Nit -Msä , ävr Lrsaisrsssrvist

HkM 8t6^6Q
Di« LitAlivcksr vsriisrsn in iiun sinsn allssiti»

bolisdten unck Zoskrtsn Lollegsv . (2041
Vor VnrsLnack.

M
d

ckvSSi
Kölner lustige öükns.

Lur noob 2 ^ nüübrunZsn ! !
^ nkanA pönktliob 8 .15 Ilkr:

2um vorletzten iVlale:

L.K vonnsrstsA:
Der drsve Hermann!
Dboa -tsrlrasss 10—2 Dlrr unck

von 4 Dbr ab . (2030

Deutscher

Buttdtittk - Vuüü
Zweigvereiu Wilhelms¬
haven - Rüstringe « , rr rr

Achtung ! ! Kollegen ! !
Am Dienstag den 3S . Jnni,

abends 8)̂ Uhr
findet im Edelweiß , Börsenstr . 91

eine sehr wichtige

statt . Die Tagesordnung erfor¬
dert einen zahlreichen Besuch.
2023jDer Borstpnd.

Zentralverband der

Handlungsgehilfen
Ortsverwaltung

Rüstringen -Wilhelmshaven.
Donnerstag den 1 . Juli d . I . ,

abends 9 Uhr,

WMZZl-VM3lWlMg
im Bereinslokal Edelweiß , Ecke

Börsen - und Schillerstr.
Allseitiges Erscheinen sämtlicher

Miiglieder erforderlich . (2038
De r Vorstand.

Wilhelmsh avener

Vegräbniskasse.
Sonntag den 4 » Jnli

Hebung der Beiträge
von 2 bis 5 Uhr nachmittags

im Werfterholungshause.
2039( Der Vorstand.

n. St. «.
Dienstag den 3S . Jnni

abends 8^ Uhr:

ZitzM NZMOubeiSWn
2026j_ Der Vorsitzende.

Alt Wkrankeikijse
Wilhelmshaven -Rüstringen

Melmstzave». WWW . 7^
Die Kassenräume sind geöffnet

vorn », vor » 8 .06 bis 1. 00 Uhr
nachm , von S.00 bis 6 . 80 Uhr

Mittwoch nachmittags , Sonn-
und Feiertags bleiben die Kassen¬
räume geschlossen.

Der Vorstand . (389
Wilh . Götke, Vorsitzender.

ÄziOkmkr. Verein
Jeillicchrß.

Mittwoch de »» 30 . Jnni
abends 8 )H Uhr

Vbrsammlrrrig
im Lokale des Wirts Züchter,

Koppelstraße.
Tagesordnung:

1 . Delegiertenwahl zur Konfe¬
renz der Ortsvorslände.

2 . Wahl des Vorstandes.
3. Verschiedenes . (2024
Um zahlreiches Erscheinen er¬

sucht Der Vorstand.

Nordenham.
Bringe meine Stnhlflechterc i

in Rohr und Rüschen in gütige
Erinnerung.

Herbertstraße 19.

Danksagung.
Für dis vielen Beweise herz¬

licher Teilnahme beim Hinscheid«ü
unserer teueren Entschlafenen,
sowie für die vielen Kranzspenden
sagen wir allen unseren tief¬
gefühltesten Dank . (2047

Theodor Schönebohm
und Verwandte.
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Beilage.
29. Jahrg. Nr . 150. UMkulsches Aolksblaü Mittwoch

de« 39. Jtttli 1915.

Los Echtz M
. dttNMrm

üerMt- M '
Bon Otto Lands b erg , Rechtsanwalt und Mitglied des

Reichstages.
II.

b) Fall der Zwangsverwaltung:
Sehr einfach ist die Rechtslage, wenn auf Antrag des

Gläubigers die Zwangsverwaltung eingeleitet ist, fei es
neben der Zwangsversteigerung oder allein , und der Grund¬
stückseigentümer vorher über die Mietzinsen keine Ver¬
fügung getroffen hatte . Dann hat der Mieter den Mietzins
an den Zwangsverwalter zu zahlen , so lange bis die Zwangs-
Verwaltung aufgehoben ist. Denn die Einziehung der Miet¬
zinsen ist ein Ausfluß der Befugnis , das Grundstück zu ver¬
walten , und diese Befugnis verliert ja im Falle der Ein¬
leitung der Zwarmsverwaltung der Eigentümer an den Ver
Walter.

Wir kommen zu dem oft vorkommenden Falle , daß der
Grundstückseigentümer über den Mietzins durch Abtretung
verfügt hat , oder daß der Zins für einen seiner Gläubiger
gepfändet worden ist, und daß dann das Grundstück im Wege
der Zwangsverwaltung mit Beschlag belegt wird . Wer hat
dann den Zins zu beanspruchen, der Abtretungsempfänger
bzw. pfändende Gläubiger oder der Zwangsverwalter ? Dis
Antwort lautet : Die Verfügung des Eigentümers oder die
Pfändung behält nur insoweit Wirksamkeit, als sie sich auf
den Mietzins für das zur Zeit der Beschlagnahme laufende
Vierteljahr bezieht. Ein Beispiel : Der Mieter hat den
Mietzins monatlich oder vierteljährlich nachträglich zu ent¬
richten. Am 16 . Mai tritt der Eigentümer des Grundstücks
den am 1. Juli fälligen Zins dem X . ab. Am 20. Mai wird
die Zwangsverwaltung eingeleitet . Dann behält die Ab¬
tretung ihre Wirksamkeit, denn sie ist erfolgt über Mietzins,
der zur Zeit der Beschlagnahme bereits lief . Der Mieter
hat also am 1 . Juli den Zins an T . zu zahlen. Wäre dagegen
in unserem Falle der Mietzins monatlich oder vierteljährlich
imvorauszu entrichten, so würde die Abtretung oder eins
etwaige vor der Beschlagnahme erfolgte Pfändung der Miet¬
zinsforderung durch die Beschlagnahme ihre Wirksamkeit ver¬
lieren , da der Zeitraum , für den der abgetretene oder gepfän¬
dete Teil des Mietzinses zu zahlen ist, zur Zeit der Beschlag¬
nahme noch nicht zu laufen begonnen hatte . In diesem
Falle wäre der Mietzins also an den Zwangsverwal¬
te r zu zahlen . Etwas anderes gilt nur , wenn dis Zwangs¬
verwaltung in den letzten 16 Tagen des letzten Monats des
Kalendervierteljahres erfolgt ist. Dann behält die Abtretung
oder Pfändung für das nächsteVierteljahr ihre Kraft und der
Zins ist am 1 . Juli an den Abtretungsempfänger oder pfän¬
denden Gläubiger zu zahlen.

Mitunter bitten Grundstückseigentümer , die in Zah¬
lungsschwierigkeiten geraten sind, ihre Mieter um Voraus¬
zahlung des Mietzinses über das laufende Vierteljahr hin¬
aus und suchen die Mieter durch eine Ermäßigung des Miet¬
zinses zur Erfüllung ihrer Bitte zu bestimmen. Der Mieter,
der der Gefahr doppelter Mietzahlung entgehen will , darf
sich auf solche Geschäfte nicht einlassvn. Daß er in die
Lage kommen kann, noch einmal zahlen zu müssen, wenn das
Grundstück, nachdem er vorzeitig den Zins entrichtet hat,
zwangsweise versteigert wird , ist oben schon gezeigt worden.
Ganz dieselbe Gefahr läuft er , wenn auf seine verfrühte
Zahlung die Einleitung der Zwangsverwaltung folgt . Neh¬
men wir an , daß der Mieter den Zins monatlich oder viertel¬
jährlich im voraus zu entrichten hat . Nächster Zahlungs¬
termin ist der 1 . Juli . Am 15 . Mai entrichtet der Mieter dem
Eigentümer vorzeitig den erst am 1. Juli fälligen Zins.

Lertilletsii.

Ad - rreh iiir Aloss.
Historische Erzählung von Heinrich Zschokke,

SS) -

Mdrich sah zum Himmel auf , zur glimmenden Stätte
nieder und streifte mit den Augen längs den dunklen .Rän¬
dern der Berghohen am Himmel , als wollte er an ihren
bekannten Umrissen erkennen, ob er nicht in An fremdes
Dal geraten sei? Dann ließ er ein widerliches innerliches
Lachen hören , „Glaubst du es nun , Bursche? " fragte er:
„Oder denkst du noch immerdar , es sei schwermütige Ein¬
bildung , «daß das Schuldloseste und Edelste dem unent¬
rinnbaren Verderben gÄveiht sei , wenn ich es berühre?
Hier stand meine arme Hütte . Das Schicksal hat sein Ma-
lefizgericht gehalten und mir den Stab gebrochen und die
Stücke zu meinen Füßen geworfen . Was mir angehört,
soll von der Erde vertilgt werden . Ich bin auf dieser
BrarLstätte wieder so arm , als ich da aus Indien kam
und mich der Algiver in Ketten geschlagen hatte . Meinst
du, Bursche, es schmerze mich? Du irrst ; ich lache und
oerachte den Kot des Reichtums , der mich nie ergötzt hat,
als er noch prangen konnte. Fahre hin ! Er spie,
indem er es sprach , in die Asche und die Funken kni¬
sterten auf.

„Aber warum mir das ? " fuhr er wieder noch einiger
Stille mit schrecklicher Stimme und aufgehobenen Armen
fort : „Arrf dem Schutt meiner Habe und meines elenden
Lebens bleibt mir das Recht zur Frage : Warum verfolgst
du mich , finstere Faust des Verhängnisses, mich , von der
Wiege rastlos zur Gruft ? Was habe ich verbrochen? -LÄt es

Am 20 . Mai wird die Zwangsverwaltung des Grundstücks
eingeleitet . Dann muß der Mieter am 1. Juli den Zins an
den Zwangsverwalter nochmals zahlen , da die Zahlung von
Mietzins für einen Zeitraum , der zur Zeit der Einleitung
der Zwangsverwaltung noch nicht lief , den Hypothekengläu¬
bigern gegenüber unwirksam ist . Der Mieter hat zwar einen
Anspruch auf Rückzahlung des im voraus zahlbaren Miet¬
zinses an den Grundstückseigentümer : großen Wert wird
dieser Anspruch gegen einen Mann , dem der Verlust seines
Grundstückes droht , in der Regel aber nicht haben . Unschäd¬
lich ist die verfrühte Zahlung des Mietzinses nur dann , wenn
sie in den letzten 15 Tagen des letzten Monats des Kalender-
Vierteljahres für den nächsten Monat oder das nächste Vier¬
teljahr geschieht.

Wir haben oben in gewissen Fällen Hinterlegung des
Mietzinses empfohlen, die stets zulässig ist, wenn der Mieter
nicht entscheiden kann , wem von mehreren Gläubigern oer
von ihm zu entrichtende Zins zusteht. Die Hinterlegung
muß bei dem Amtsgericht des Zahlungsortes erfolgen . Der
Mieter kann sich auf die zuständige Gerichtsschreiberei be¬
geben, um die Hinterlegung zu bewirken. Er muß erklären,
daß er auf Rückzahlung des hinterlegten Betrages an ihn
verzichte: ferner muß er beantragen , den Grundstückseigen¬
tümer , und , falls das Grundstück schon versteigert ist, auch
den Ersteher von der Hinterlegung zu benachrichtigen. Hin¬
terlegt der Mieter deshalb , weil er nicht weiß , ob der bis¬
herige Eigentümer oder jemand , dem dieser die Mietzins¬
forderung abgetreten hat , oder der sie für sich hat pfänden
lassen, oder endlich der Ersteher der zum Empfange Berech¬
tigte ist , so muß er ersuchen , alle diese Personen von der
Hinterlegung zu benachrichtigen. Kurz , der Mieter darf nur
hinterlegen , wenn er nicht entscheiden kann , welche von meh¬
reren Personen zum Empfange feiner Mietschuld berechtigt
ist, und muß dafür sorgen, daß alle , die als Anwärter in Be¬
tracht kommen, von der Hinterlegung erfahren.

Man steht, das neue Gesetz macht es den Mietern nicht
leicht , sich vor Schaden zu bewahren ; um so größer muß ihre
Aufmerksamkeit sein. Durch einen sozialdemokratischen An¬
trag ist dem Richter zur Pflicht gemacht worden , die Mieter
bei der Benachrichtigung von der Beschlagnahme des Grund¬
stücks über die Rechtslage zu belehren . Das Reichsjustizamt
hat für diese Belehrung ein Formular ausgearbeitet , das
von Klarheit wert entfernt ist. Es wäre zu begrüßen , wenn
die Justizverwaltungen der einzelnen Bundesstaaten eins
populärere Fassung für die, wie zugegeben ist, nicht leichte,
aber unzweifelhaft notwendige Belehrung der Interessenten
fänden.

Noch eine Preßstimme über den Parteistreit . Das
Hallesche Volksblatt schreibt:

Wir selbst möchten bringend raten , die Ruhe und Ueberlegung
nicht zu verlieren , sondern die Dinge nüchtern zn prüfen . Wie
steht es da ? Genosse Hacrse hat vom ersten Tage des Kriegs¬
beginns auf dem Standpunkt gestanden , die Kriegskredite seien
abzulehnen . Da er im Brennpunkte des gvotzen politischen Ge¬
schehens steht und die Triebkräfte der politischen Entscheidungen
tiefer durchschauen und erfühlen kann, hatte er von Anfang an
übe ' die Kriegsurfachen und die Schuld am Kriege größere
Kenntnis als wir in der Provinz , die wir in jenen aufgeregten
Tagen nur auf die amtlichen und inspirierten Kundgebungen an¬
gewiesen waren . Haase hat aber in der loyalsten Weise die be¬
schlossene Parteitaktik durchgesührt, hat die Erklärung der Frak¬
tionsmehrheit abgegeben und hat auch später als Redner der Frak¬
tion die Stellung der Frwktionsmehrheit vorgetragen . Haase hat
das gekonnt, wett bis dahin nach cmßen keinerlei entscheidende
Erklärungen Vorlagen, die das Wort der Thronrede : „Wir führen
keinen Eroberungskrieg" erschütterten . In der Fraktion
und im Parteiausschutz hat aber Haase seit Monaten und immer
wieder betont, daß jetzt für die Partei der dringendste Anlaß
vorliege, eine andere Haltung zu den Kriegskrediten und zur Re¬

gierung überhaupt einzunehmen , da der Krieg ein anderer ge¬
worden sei. Die Patteimsyanzen lehnten das in ihrer Mehrheit
ab. Nun hat Genosse Haase in verschiedenen Städten vor Pattei¬
genossen gesprochen und seine Auffassung dargelegt , das war sein
gutes Recht. Ausammensaff -end richtete er jetzt die Mahnung in
dem angefeindeten Artikel in der L. V . an die gesamte Partei , den
vielen Kundgebungen für Annexinen die Haltung entgegenzu¬
sehen, die allein unfern sozialdemokratischen Grundsätzen der
Völkerselbständigkeit entspricht und Nachdruck verleiht . Die gegen¬
wärtige Gestaltung der Dinge rufe die deutsche Sozialdemokratie
aus, einem entscheidenden Schritt zur Herstellung der Grundlage zu
tun , daß der Friede auf freien Vereinbarungen geschloffen werde
Er zweifele nicht, daß die Partei diejenigen Folgerungen ziehen
werde, die sich für unsere parlamentarische und außerparlamen¬
tarische Haltung hieraus ergäben.

Zu diesem trefflichen Auftatze hatte der Genosse Haase allen
Grund . Wir haben über die Kundgebungen für Annexionen fort¬
laufend berichtet. Sie sind die größte Gefahr . Das bedenklichste
aber ist, daß jetzt von gewissen Kreisen innerhalb der '

Partei
(Hämisch, Cohen, Kloth, Peus usw .) mit einer großen Geschäftig¬
keit immer wieder ganz auffällig betont wird , es sei doch selbst¬
verständlich, daß die Landkarte nach dem Kriege nicht so aussehen
könne wie vorher. Es ist in der Partei hier wirklich das schlimmste
zu befürchten, so daß wir vollkommen verstehen, daß der Genosse
Haase den Mahnruf erließ . Wir begrüßen ihn als eine
Tat, die im Laufe der Entwicklung der Dinge notwendig ge¬
worden war.

Der Aufsatz ist kein „Au fr uh r e rl a ß
"

; es ist vielmehr ein
Mahnruf , zu dem jedes Parteimitgliodg das Recht hat ! Diesen
Mahnruf hat Genosse Haase in allen Patteiinstanzen immer und
immer wiederholt . Soll nur darum , weil die Instanzen ihm nicht
folgten , der Genosse Haase verurteilt sein , seine Mahnung ewig
nur in den geschlossenen Körperschaften Vorträgen zu dürfen?
Sollen nicht auch die gesamten Parteigenossen das Recht haben, die
Mahnung ihres Vorsitzenden zu hören ? Der Mahnruf verletzt
w 'der die Patteidisziplin noch sprengt er die Pattei . Wir muffen
doch alle wünschen, daß die Patteigenoffen im ganzen Lande auf¬
geklärt werden — so gut das eben unter Zensur und Belagerungs¬
zustand möglich ist — , um ihren Abgeordneten , ihren Vertretern
in den Patteikörpern und den Redakteuren ihre Auffassung kund
zu tun und so auf die Gestaltung der Dinge Einfluß zu gewinnen.
Wir sind doch Wohl eine demokratische Pattei geblieben , in der die
Gesamtheit entscheiden soll . Erst wenn die Gesamtpartei den
Mahnruf kennt, darf sie ihr Urteil abgebeu . Ms dahin muß
nachdrücklich gefordert werden , daß sich her Genosse Haase durch
das ungeheuerliche Treiben gegen ihn nicht beeinflussen läßt, son¬
dern an der Spitze der Pattei bleibt und seiner Ueberzeugung
folgt . Der Parteitag hat ihm sein Amt gegeben, und nur
ein Parteitag ist berufen , idatttter zu verfügen.

Aus den Organisationen . Die Parteiorganisation für
den 11 . badischen Neichstagswahlkreps (Mannheim ) hat in
ihrem am 31 . März d. I . abgeschlossenen Jahresbericht fol¬
gende Ergebnisse zu verzeichnen: Am 1. April 1914 zählte
der Verein 10 916 Mitglieder , darunter 1270 weibliche. Die
Mitgliederzahl stieg bis zum Ausbruch des Krieges . Am
Schluffe des Geschäftsjahres waren nur noch 4423 männliche
und 1210 weibliche Mitglieder vorhanden ; es standen 5063
Mitglieder im Felde , von denen schon etwa 70 gefallen sind.
668 Ehegatten der weiblichen Mitglieder sind einberufen.
Der Umsatz der Kasse stieg auf 19 665,73 Mark bei einem
Saldovortrag von 21,48 Mk., dabei sind 7152,62 Mk. an dis
Kasse der Landesorganisation , 3244,23 Mk. an die Berliner
Zentrale abgeführt worden . — Die Kosten der Reichstags¬
ersatzwahl (17 . 11 . 14) betrugen 1274,08 Mk. Es wurden
11431 Stimmen für den sozialdemokratischsnKandidaten ab¬
gegeben. Die Volksstimme verzeichnet in der Kriegszeit nur
einen unbedeutenden Abonnentenrückgang.

Der sozialdemokratischeVerein für R eu ß j . L . hielt am
Sonntag an Stelle der Generalversammlung eine Vor-
ständekonferenz ab, in der die Geschäftsberichte erstattet wur¬
den. Die Hauptkasse schließt mit 13 845,98 Mk. in Einnahme
und Ausgabe ab. Der Kassenbestand beträgt 6369 Mk. Der
Mitgliederbestand ist etwas zurückgegangen . Der Ver in
zählte am 31 . März 1L16 4646 männliche und 1094 weib¬
liche Mitglieder . Bis 1 . April waren 1816 Mitglieder zum
Heeresdienst eingezogen, von denen , wie bisher ermittelt wer.

Verbrechen, daß ich bin ? Es ist das deine . Warum
schlägst du mich? Ich trage ein Zeugnis in meiner Brust,
in allen meinen Lagen Habs ich nachgsjagt dem -Heiligen
und Wahren , dem Gerechten Und Guten . Mein Bewußt¬
sein spricht mich vvn Verdammung los , warum schlägst du
mich? Ich Habe , -was göttlich heißt , höher gestellt, als
das Leben und ich bin dem Teufel gleich gestellt . Ich Hobe
Segen gestreut -und mir wuchs Fluch ; ich -hcche Freuden
gesäet und -mir wuchs -Schmerz -daraus ; ich habe , was recht
ist, geschirmt und verruchte Willkür zog daraus Triumph;
ich half zur Freiheit des' niedergetretsn -en Volkes und Skla¬
verei ist fester und blutiger geworden. Wie ? bin ich wahn¬
sinnig , so haben 'die reißendsten Bestien Vernunft . Und die¬
ser Wahnsinn ist nicht mein, sondern dein Verbrechen!
Warum verfolgst du mich ? Du hast mir den Sinn der
Wahrheit und -Gerechtigkeit Wie das Licht -des' Auges ge¬
geben, warum wütest du wider mich ? Du gabst mir das Herz

! voll Liebe , warum zerreißest du es ? O -mein armes Kind!
i O du Engel inmitten dieser Hölle ! Loreli ! Lorsli !"

Hier verflossen die Worte des Greises in ein s-*Merz-
liches Wimmern.

In schwerer Betäubung unbeweglich stand unweit der
Jüngling . Es rauschte wie Strombrausen durch seine

j Ohren , und zwischen dem Brausen schollen Klagen und
Hader des Alten -mit -dem Schicksal. Das erschütternde,
nächtliche Schauspiel -des großen- Verderbens -hat einen wah¬
rer! Süllstand alles ' eigenen Denkens und -Empfindens in
ihm bewirkt. Mer Äddrichs wiederholtes , leises Rusen
von Eleonorens Namen schreckte ihn jählings -auf . „Und' Epiphanie ! " rief er : „Wohin ist sie geraten ? Entflohen?
Erschlagen? Verbrannt ? "

Er schwieg , über eine schauerliche Reihe von MägWH-
keiten Musterung haltend : stieß einen mLHügen Schrei aW

und rannte mitten -durch die -Brandstätte , daß . Glut Und
Funken- unter seinen Fersen hoch -ausstoben, gegen die
Berghalde -aufwärts . Er schrie durch den WaV> Und Nacht
Epiphcmisns Namen . Er wurde «am Lage einem Rasen¬
den geglichen haben. Er irrte durch die Wildnis umher
bis -der Morgenhimmel -dämmerte , bis er odem-los und
entkräftet eine Hütte an dem Turr -enäschev Berg ersah,
wohin er , um Menschen zu finden , die Richtung nahm.

Noch lag in 'der Hütte , wenn etwas darin lebte, alles
vom Schlaf -gebunden . Er wollte die Glücklichen mcht
stören und -unter -dem vorhandenen Strohdach auf einer
Bank den Tag -erwarten , indessen er sonnener mit sich M
Rat gehen -konnte, was er beginnen müsse? Mer er sank
bald in- Ermüdung und Bewußtlosigkeit zusammen. Der
Schlummer , mit Weiche Macht , raubte ihm Erinnerung
und Schmerz.

Die Sonne durchdvcm -g schon seine feuchten Kleider mit
wohltätiger Wärme als er erwachte und vor seinen Au¬
gen das stille Tal von Aesch mit dem- Wiesengrrnd zwi¬
schen waldigen Halden , wie sin blendendes grünes Lust-
brld schwamm. Und in dem Bilde bewegte sich um einen
Holzpfeil-er der Hütte , mit halbem Leibe, -ein Mädchen, neu¬
gierig zwischen wilden Rosen, nach -dem Schläfer schauend.
Er -erkannte augenblicks das regsame Anneli aus dem
Moose und sprang auf , den Schmerz der halberstrmftsn
Glieder vergessend. Aenneli trippelte ihm langsam ent¬
gegen und weinte laut , indem sie -ihm z"m traulichen

, Gruße die Hand reichte.
„Und Epiphanie ? " fragte -Fabian sogleich und aus eine

Art , als hätte er die Antwort schon vor der Frage erwartet.
„Sieben Lage nach dem Begräbnis von A-ddrichs

Tochter -war sie ja — wiht Mr es -denn nicht? — verschwun¬
den !" Mu -Mt -s die -Meine : „Wer noch gestern erUrra das.

t



den konnte, 62 gefallen sind . Die Einnahmen des Partei¬
organs der Neußischen Tribüne sind von 128 824,58 Mark
im Vorjahre auf 110 432,73 Mk. im abgelaufenen Geschäfts¬
jahre zurückgegangen und hat sich daher ein Zuschuß von
rund 2000 Mark notwendig gemacht. Von einer Erhöhung
der Abonnementsgelder wurde indessen abgesehen und diese
auf einen späteren Zeitpunkt verschoben.

Aus der holländischen Partei . In dem Jahresbericht
der ultra -radikalen S . D . P . (Sozialdemokratischen Partei)
geht hervor , daß die anläßlich ihrer Stellung zu den Kriegs-
,ereignissen erhoffte Zunahme der Mitgliederzahl dieser
Partei nicht eingetroffen ist. Die Partei hatte am Anfang
des Jahres 625 Mitglieder ; hat also noch genau den gleichen
Mitgliederbestand wie bei ihrer Gründung im Jahre 1909.
Die Abonnentenzahl des zweimal wöchentlich erscheinenden
Parteiorgans Tribüne sank in diesem Jahre von .1260 auf
1077.

Der Führer der spanischen Sozialdemokratie , Genosse
Paola J glesi as , veröffentlicht i>m Socialista einen Ar¬
tikel über den Weltkrieg : In Spanien seien die Reaktionäre
aller Schattierungen , die Carlisten , dis Mauristen , vor
allem die Militaristen mit ihren Sympathien auf Seiten
Deutschlands , Oesterreichs und der Türkei . Würden sich, so
fragt Jglssias , diese Elemente , die in der Hauptsache für
die Rückständigkeit Spaniens verantwortlich find , den Zen¬
tralmächten zuneigen, wenn diese dis politische Freiheit und
die Niedevhaltung der Militärgewalt verträte ? Die spani¬
schen Reaktionäre stellen die Gewalt des Säbels und die
Unterdrückung der Bürgerrechte Wer alles . Diese Tatsache
müsse allen spanischen Genossen genügen , zu wissen, nach
welcher Seite ihre Sympathien zu gehen, und wem sie ihre
moralische Unterstützung zu leihen haben . Mehr als eine
moralische Unterstützung könne es nicht sein , da durch >die
schlechte Verwaltung des Landes eine materielle nicht möglich
sei. Vom Siege der Verbündeten erhofft Jglesias die
Niederlage der spanischen Reaktion und der Militaristen.

Verbotene Parteiblätter . Auf Veranlassung des Re¬
gierungspräsidenten in Erfurt wurde der Nordhäuser Volks¬
zeitung der Abdruck des Aufrufs des Parteivorstandes:
„Sozialdemokratie und Frieden " verboten . — Das Gothaer
Parteiblatt , das unter dem Titel Generalanzeiger erscheint,
wurde auf einige Tage verboten , weil aus Versehen ein von
der Zensur gestrichener Artikel Aufnahme fand.

rrsmnrttiralvstttrfsher.
288-Millionen -Anleihe der Stadt Berlin . Die Stadt

Berlin beabsichtigt, eine neue Anleche in Höhe von rund
288,6 Millionen Mark aufzunehmen . Sie soll — so teilt
das Nachrichtenbureau des Magistrats mit — zur Bestrei¬
tung der gewöhnlichen auf Anleihe zu nehmenden außer¬
ordentlichen Ausgaben , die auch in Friedenszeiten entstanden
wären , dienen . Die letzte Berliner Stadtanleihe (von 1912)
über 262 Millionen Mark war bestimmt , die bis zum
Schluß entstehenden Anlei 'heoüsgaben zu decken . Man hat
vom April 1914 bis jetzt mit dieser Anleihe Auskommen
können. In der neuen Anleihe find Mittel vorgesehen für
Projekte , deren Ausführung bis zum 1 . Aipril 1919 erforder¬
lich wird . Unter andern : sollen in die Anleihe eingestellt
werden für den Ankauf und die Erweiterung der Berliner
Elektrizitätswerke allein 137 Millionen Mark , ein Teil des
Erwevbsteiles der Herrschaft Lanke von rund 13 Millionen
Mark , für die Erweiterung der älteren Werke (Gas - , Wasser¬
rind Kanalisationswerke , Markthallen ) rund 68 Millionen
Mark , für die NordsüÄbahn 16 Millionen Mark , für Stvaßen-

durchlsgung und Verbreiterung 9 Millionen Mark , ein
zweites Krematorium 0,5 Millionen Mark , ein Stadtbib-
Ilochekgebäude 1 Million Mark , für sonstige Kämmerei¬
zwecke rund 2 Millionen Mark . — lieber die Art der end¬
gültigen Deckung der außerordentlichen Kriegsausgaben der
Neichshauptstadt wird vor Beendigung des Krieges nicht
entschieden werden.

Ans - eiir
Sicherung des Heubedarfes für das Heer.

Das stellvertretende Generalkommando des 10 . Armee¬
korps «rächt bekannt:

Die neue Heuernte sicht vor der Tür . Aus ihr muß
vor allem andern der große Bedarf des Feldheeres sicher ge¬
stellt werden.

Jedes irgendwie zur Gewinnung von Heu geeignete
StückchenLand ist auszunutzsn . Heu macht Kraftfutter ent¬
behrlich und Getreide zur Verwendung als menschliche Nah¬
rung frei.

Mit dem vorhandenen Und zu erwartenden Heu wird
in den Privatbetrieben äußerst sparsam verfahren werden
müssen, damit möglichst umfangreiche Heumengen für die
Kriegszwecke frei werden . Die Reste der letztjährigen guten
Stroh e rnte sind nach Möglichkeit zu verwerten . Soweit dies
angängig , ist zur Grünfütteruug überzugchen und schließlich
die Streckung des Heus durch Laubheu ernstlich zu be¬
treiben . Das ist vaterländische Pflicht . Dis Arbeitskräfte
der Frauen und Kinder können hierbei , bevor die Getreide¬
ernte anfängt , noch große Werte schliffen.

Bald wird voraussichtlich jedem 'Landkürt des Korps¬
bezirks die Frage vorgelegt werden , wieviel Heu feiner Ernte
er an die Heeresverwaltung abgeben kann. Dieses Heu wird,
soweit es brauchbar ist, durch die zuständigen Proviant¬
ämter zur sofortigen oder späteren Ablieferung erworben
werden.

Ich habe das Vertrauen , Laß jeder Landwirt naK Kräf¬
ten auch ! in dieser Sache sich opferwillig zeigt.

»
Herstellung eiues Dauerfutters durch Vermischung

des Paufenmhalts mit Strohmehl.
Der preußische Landwirtschaftsminister gibt folgendes

bekannt : Die Bestrebungen , den auf den Schlachthöfen aus¬
fallenden Inhalt des Pansens der geschlachteten Wieder¬
käuer für Futterzwecks zu verwenden , haben bekanntlich zu
recht günstigen Ergebnissen geführt , doch sind zur Durch¬
führung des Verfahrens Anlagen erforderlich, die einen er¬
heblichen Aufwand an Zeit und Kosten verursachen. Wenn
sich auch heute schon voraussehen läßt , daß im Laufe der
Zeit in allen besser eingerichteten Schlachthöfen Vorrich¬
tungen getroffen worden, die eine bessere Verwertung nicht
nur des Panseninhalts , sondern auch aller übrigen auf den
Schlachthöfen gewonnenen Abfälle ermöglichen, so wird dieses
-Ziel doch jetzt während der Kriegszeit nicht zu erreichen sein.
Da es aber geboten erscheint, gerade jetzt unsere Futter¬
beständedurch diesen rechtwertvollen Zuwachs zu vermehren,
so gewinnt ein Vorschlag besondere Bedeutung , der es er¬
möglicht, sogleich den Panseninhalt in allen Schlachthöfen,
auch den kleinsten, ohne besondere Einrichtung in ein halt¬
bares , von den Tieren , namentlich den Schweinen , sehr gern
.genommenes Futter überznführen . -Me Firma M . Toepfer,
TrockenmilchwerkeG . m . b. H . , Böhlen bei Rötha in Sachsen,
die sich seit Jahren mit der Herstellung von Pflanzenmehl

ü befaßt, hat durch Versuche festgestellt, daß Strohmehl ein

Volk von der verlorenen Schlacht und plünderte und zerstörte
inr Moos alles , was war ; schlugen Addrichs Knechte blut¬
rünstig und zündeten das Haus und Stall und Scheuer an.
Ich rettete mein Leben in den Wald . Zlver Stunden , und
alles lag grausam zur IrH : gebrannt . Keime helfende
Hand der Nachbarn streckte sich aus , kein Eimer Wasser.
Die Flammen flackerten Wohl himmelhoch; aber keine Glocke
stürmte ! Das hat ein Ende mit Schrecken genommen!
Bewahre uns Gott vor bösen Nachbarn ! Nichts habe ich
gerettet , ich armes Kind , als «das Leben und die Lumpen,
die ich am Leibe trage . Keine Hütte in Aesch nahm mich
barmherzig auf . Hätte nicht die alte Mutter Walti ein
Christenherz gehabt, ich wäre unter freiem Himmel im Un¬
wetter gestorben.

"

„Und Epiphanie ?" rief der leichenblasse Jüngling , der
am ganzen Leibe zitterte und das Mädchen mit starren Au¬
gen drrrchforschte.

„Alle Tage war sie hinab gen -Kulm zu Lorelis Grab
gegangen ; am siebenten kam sie nicht wieder ! " anwortets
Aenneli : „Wißt Ihr , wie der Halmenkranz vor der Trauung
zerfiel und Fanelis Worte beim Abschiede? O mein Leb¬
tage vergesse ich der tränenvollen Hochzeit nicht. Begräb-
nistage sind fröhlicher. Wäre ich nicht so traurig , ich müßte
Wohl über den Bettelschmuck der Brautjungfer no chheute
lachen. Aber auch der ist verbrannt oder geplündert vom
Volk. Mag es ihnen Gott verzeihen !"

„Und Epiphanie ! " rief der junge Mensch heftiger : „Wo
ist sie ? Rede Loch!"

„Das fragt den allwissenden HimmÄI " erwiderte das
Mädchen : „Wir haben sie gesucht , ihren Namen von den
Höhen und Wäldern gerufen den ganzen Tag , die ganze
Nacht, dann wochenlang und kein Stäubchen von ihr gefun¬
den . Wir haben alle Täler , Me Höhen durchsragt , die Dör¬
fer bis Aarau , die Stadt selbst. «Die war von nieinanden
gesehen worden . Niemand hat sie am siebenten Tage,
wie sonst, auf dem Wege von Kulm , niemand inr Dorfe
oder wie sonst auf dem Kirchhofe bemerkt. Die Leute spre¬
chen wüste Dinge . Fan -eli war aber ein heiliger Engel , o
gewiß, ein ganz heiliger Engel . Es sind nicht allesamt
Heilige , die in der Kirche beten und singen ; und unter
Addrichs Dach sind wir nicht allesamt Kinder der Finster¬
nis gewesen. Als ich gestern zu den Aeschern floh, aus 'der
Aorde-rSbrunst, vor dom KriogSvoilk, stießen sis .mich von

ihren Türen weg und riefen : Poch an Las Hölley-
pförflein , da wird dir aufgetan , da wartet man dein . Es
ist der Wirtschaft des Leusels im Moose der Garaus ge¬
macht. Erst holte er die Besessene ab ; dann sieben Tage
darauf die Kräutersucherim ; nach sieben Tagen nimmt er
dich beim Genick. Und -wie sie mich aus ihrem Dorfe trie¬
ben, schrien Buben und Kinder : iSatansbube ! Belials¬
magd ! Hexen -Slenmeli!"

Der ungeduldige Jüngling wiederholte seine Fragen um
Epiphanien vergebens . Er erfuhr nicht mehr , als er schon
wuchte , wie geläufig ihm auch das junge Mädchen alle übri¬
gen Begebenheiten mit den unwichtigsten Nebenumständen
erzählte, sich das Herz zu leeren.

Während dieser traurigen Unterhaltung vor der Hütte
war auch Mutter Walti , die Eigentümerin .derselben, her-
vorgetreterr . Me alte Frau heulte laut um das Los ihrer
beiden Söhne , welche in die Mellinger Schlacht gezogen und
noch nicht zurückgekehrt waren . Indessen vergaß sie über
ihr Leid die Sorge der Gasffrermdschaft nicht rrnd lud den
Jüngling sowie Addrichs .gewesene Magd zur Teilnahme
am bereiteten Morgenessen ins Stüblsin ein . Hier ver¬
nahm er bei der warmen Milchsrippe -und dem rauhen
Brote durch Aennelis Geplauder , wenn auch nicht das , was
ihm idas wichtigste blieb, doch vieles , was ihm von
nicht geringer Bedeutsamkeit war . Er hörte , daß Addrichs
Tochter schon seit Jahr und Tag heimlich den Hauptmann
Renold geliebt hatte ; auch dennuoch als sie sein verdor¬
benes Gemüt erkannt und ihn -nie mehr vor sich gelassen
hätte . Er hörte , daß sie ihrem Water , der für das geliebte
Kind alles gern getan hatte , bei seinem Abschiede zur Pflicht
gemacht habe , Fabian nicht mit sich zu nehmen , ohne ihn zu¬
vor mit Epiphanien in der Kirche zu Kulm trauen zu las¬
sen . Sie hatte die Neuvermählte bei deren Heimkehr von
Kulm, mit wahrer Seligkeit empfangen und ihr bekannt,
«daß die Uckbervaschnng und Trauung ihr Werk, ihr letzter
Wunsch gewesen sei vor «dem Sterben . „Ohne die Über¬
raschung," hatte sie gesagt, „würdet ihr beide, ich kenne euch,
noch lange nicht, vielleicht nimmer , vor Gott verbun-
den worden sein , und Gideons Ruchlosigkeit hätte Macht
über such beide behalten , vielleicht such ewig zu trennen .

"
(Fortsetzung folgt .)

außerordentlich großes AufsairgungIvermög -en und außer¬
dem die 'Eigenschaft besitzt , das aufgenommene Wasser leicht
wieder abzugeben . Wenn man den feuchten Pauseninhalt
nrit Strohmehl in einer Menge vermischt, die etwa die Hälfte
des festgestellten Gewichts des Pcmseninhalts ausuracht, so
wird die darin enthaltene Flüssigkeit begierig von dem
Stro -hmehl aufgesaugt , und das Gemenge sofort in trans¬
portfähige Form gebracht . Durch Ausbreiten dieses Ge¬
menges in bedeckten Schuppen verdunstet das überflüssige
Wasser rasch, so Laß sich in 24 bis 30 Stunden ohne An¬
wendung künstlicher Wärme ein trockenes, haltbares Futter
erzielen läßt . Das Futter hat bei praktischen Fütterungs-
Versuchen außerordentlich günstige Ergebnisse geliefert.
Empfehlenswert ist der Zusatz einer geringen Menge kohlen¬
sauren Kalkes.

Das zu verwendende Str -ohmehl braucht nicht besonders
fein gemahlen zu sein, so daß es sich mit geringen Kosten
Herstellen läßt . Die genannte Firma ist 'bereit , das Stroh¬
niehl zu liefern und Len Vertrieb des nach ihrer besonderen
Anleitung gewonnenen Futters zu bewirken. Es erscheint
wünschenswert , daß die Schlachthosverwaltung-en , nament¬
lich auch die kleineren , sich di-eserhalb mit der erwähnten
Finna in Verbindung setzen , damit die Futtermengen mög¬
lichst schnell dem Verbrauch zngeführt werden.

-» » »

-s . Schortens . Ern größerer Dieb stahl wurde in
dem Geschäfte von Lübbo H . Hinrichs Hierselbst verübt . In
einem unbewachten Augenblick verschwanden aus der Kasse
mehrere Hundert Mark . Die genaue Höhe des gestohlenen
Geldes ist noch nicht festgestellt. Als der Tat dringend ver¬
dächtig wurde ein Matrose , der schon mehrere Eigentums¬
vergehen auf dem Kerbholz haben soll , verhaftet . Vermutlich
ist er in der Ausführung der Tat von einer Zivilperson
unterstützt worden.

Jever . Die Maul » und Klauenseuche ist nun
auch in der Stadt ausgebrochen und zwar unter dem Vieh¬
bestand des Händlers Schmietenkrop auf einer Weide am
Hookstief.

Varel . Hohe Heupreise. Das Heu wird infolge
der langen regenlosen Zeit nur in verhältnismäßig geringer
Menge geerntet . Es ist zwar sehr schön , aber es wird auch
ein ungewöhnlich hoher Preis dafür gefordert , nämlich 6 bis
7 Mark für 100 Pfund.

— Lebhafte Klagen werden in der Bevölkerung
laut über die Ausgabe der Brotkarte n . Der Andrang
ist so groß , .daß viele stundenlang stehen und warten .müssen,
wenn sie es nicht vorziehen , wsgzugehen und wieder zu
kommen. Dann kann es ihnen aber passieren, daß sie drei-
bis viermal kommen müssen, bis sie abgefertigt werden
können . Der Grund dieses Mißstandes ist, daß nur ein
Tag der Abgabe der Brotkarten angesetzt worden ist und
nicht zwei, wie früher . Noch besser wäre es , wenn die Aus¬
gabe an mehreren Stellen öder in den Schulen stattfände,
dann genügte ein Tag und würden die Brotkartenempfänger
doch schnell abgefertigt .-

Oldenburg . Die kombinierte Partei Ver¬
sammlung am Sonnabend nahm zu den inneren Vor¬
gängen in der Partei und besonders zu dem Aufruf des Ge¬
nossen Hache Stellung . Bei einigen Stinrnrenenthältungen
wurde das Vorgehen Haases scharf verurteilt ; für das Vor¬
gehen trat niemand ein.

— Ferientage für Goldsammeln. Das
evangelische Oberschulkollegium hat wie folgt verordnet:
Jeder Schulklasse, die bis zum 23. August d . I . so viel Gold-

vom nordöstlichen Kriegsschauplatz.
In den Schützengräben an der Dubissa — Quartier

in Jurborg.
Jurborg, 89 . Juni 1915.

Bevor wir Rossienie verließen, machte ich noch den in bet
Synagoge internierten russischen Gefangenen einen Besuch. Die
Leute waren fidel und sahen sehr gut aus . Es waren vorwiegend
junge Menschen . Ungefähr zwanzig Mann drängten sofort zurTür hin, wo ich stehen blieb und in das ziemlich bunte und laute
Getriebe hineinschaute . Unter den Leuten, die mich umringen und
Neuigkeitenhören wollen, ist mich ein junger Bursche , auf dessen
Brust vier Medaillen hängen. — „ Er will seine Orden zeigen,"
sagt jemand. — „Was sind bas für Orden? " frage ich . Ein russi¬
scher Pole, der gut Deutsch spricht , besieht sich die Medaillen , auf
-die der Besitzer mit einem glücklichen Lächeln hera-bschaut , das doch
ins Verlegene hinüberspielt, als der Pole etwas spöttisch sagt:
„Die sind von der Kaiser-Geburtstagsfeier", und als die ganze
Gesellschaft den Medaillenmann auslacht , der schließlich in die
allgemeine Heiterkeit mit einstimmt. Auf weitere Fragen an den
Polen höre ich, daß er schon früher vier Jahre lang in Deutschlandals Land- und Fabrikarbeiter tätig war. Hätte er den Ausbruch
des Krieges geahnt , wäre er sicher vorher wieder nach Deutschland
gegangen, um der Dienstpflicht im russischen Heere zu entgehen.
— „Ich möchte später nicht an Rußland aus-geliefert werden , ich
wünsche sehr , in Deutschlandbleiben zu können , ich und noch viele
meiner Landsleute. Nur nicht nach Rußland zurück, wenn wir erstin Deutschland sind . . . .

"
Dergleichen Aeußerungenvernahm ich

oft bei Gefangenen. Es sprach daraus aber niemals Haß gegendas russische Volk, sondern nur Furcht vor den Gewalthabern. Von
den gleichen Gefühlen sind übrigens auch die von russischer Will¬
kür drangsalierten Deutschen und Juden beseelt . Ich höre aus
ihren Klagen fast immer einen starken Unterton von Liebe zu
Rußland und ihrer Heimat.

Nach kurzer Fahrt über schlechte Wege , bei der zwei Posten¬ketten passiert wenden müssen , haben wir die -deutschen Stellungen
bei B. an der Dubissaerreicht. Die Straßen , die zu den Stellun¬
gen führen, sind alle scharf bewacht , um Spionage zu verhindern.
Ans demselben Grunde sollen nun alle Zivilisten aus den Ort¬
schaften unmittelbar an der Front bis hinter die Gefechtszone
zurückgeschoben werden.

Heute ist es merkwürdig ruhig an der Front . Hauptmann
v. L., der uns durch die Schützengräben führt, versichert uns, daßer solche Ruhe -wie heute noch nicht erlebt habe . Es treffe sich aber
gut so, denn gerade heute sei damit begonnen worden , zugweise den
Leuten einen dienstfreien Tag zu gewähren . — Wie ich sehe, be¬
nutzen die Dienstfreiendie Zeit dazu , sich zu säubern, Sonnen- und
Wwssevbäder zu genießen , Kleider in Ordnung zu bringen, Briefe
zu schreiben usw . Einige von ihnen haben sich auf die Jagd be-
geben ; nicht mit dem Gewehr, sondern mit Wasser , Seife und
Feuer . In der Kompagnie-Entlausungsanstalt frönen sie ihremJagdeifer. Die Einrichtung hinter dem Schützengraben ist zwar



geld zum Umtausch bei der Neichsbcmk abliefert , daß auf
jeden Schüler wenigstens 6 Mark entfallen , ist an dem ge¬
nannten Tags frei zu geben . Ein weiteres Aussetzen des
Unterrichts aus dem gleichen Anlaß ist nicht statthast.

— Eine Wassersnot hat , wie schon kurz mit¬
geteilt , am Sonnabend das Gewitter für die Stadt gebracht.
Dazu ist noch mitzuteiben, daß die Straßen stellenweise fuß¬
hoch überflutet waren und in vielen Kellern das Wasser bis
zu einem Meter hoch stand. In manchen Häusern wurde der
Unrat der Kanalisation durch die Spülklosetts heraus¬
gedrängt und damit die Häuser verunreinigt . In den
Kellern zahlreicher Geschäftsleute find Warenvorräte durch
das Wasser beschädigt . Es mußte , um der Wassersnot abzu¬
helfen, die Feuerlvehr und Militär requiriert werden , die

- in vielen Häusern bis an den Abend Arbeit hatten.
— Ein Ehepaar ertrunken. Die Hunte forderte

in diesem Jahre schon mehrere Opfer an Ertrunkenen.
Nachdem vor kurzem ein junger Postbeamter sein Leben
lassen mußte , ertranken vorgestern beim Bootfahren der
Zimmermeister Brandt aus Osternburg mit seiner Frau in
der Nähe der Badeanstalten.

Westerstede. Schwer verletzt wurden ! der Land-
man -n Hellwig und feine Frau beim Einfahren von Heu.
Die vor den Wagen gespannten Ochsen gingen durch. Da¬
durch wurde die Frau vom Wagen geschleudert und brach
beide Handgelenke. Der Mann wurde von den wütenden
Tieren zu Boden gerissen und geschleift Dabei wurde Hm
ein Ohr abgerissen.

Anrich. Die Maul - und Klauenseuche im Re¬
gierungsbezirk bewegt sich aus und ab wie in der Provinz
Hannover überhaupt . Im Regierungsbezirk Hannover sind
88 Gemeinden mit 168 Gehöften von der Seuche befallen,
darunter neu 72 , HrldeS'heim verzeichnst 49 Gemeinden
und 264 Gehöfte, darunter neu 154, «daran sind die Kreise
Peine , Marienburg und Zellerfeld , echterer mit 123 neuen«
Fällen , beteiligt . Der Bezirk Lüneburg berichtet aus 37
Gemeinden über 77 verseuchte Gehöfts , darunter neu 35,
Stade aus 48 «Gemeinden, 121 Gehöfte (47 neu ) . Im Be¬
zirk Osnabrück sicht die Seuche mit 6 Gehöften in 3 Ge¬
meinden vor dem Erlöschen, ebenso im Bezirk Aurich, aus dem
nur noch 4 versuchte «Gehöfte gemeldet werden . Neuer¬
dings sind aber im Kreise Wittmund wieder einige neue
Seuchenfälls fest-gestellt worden.

Leer. Die wohlverdiente Strafe, Van der
holländischen Grenze wird gemeldet, daß viele Händler und
Privatleute , dis «mit Kartoffeln spekulierten, wie mit Har-
lemer Zwiebeln einmal spekuliert wuüde, und große Ge¬
winne zu erzielen hofften , mit ihren Vorräten 'dasitzen . Ent¬
weder müssen sie sie «verderben lassen oder sie für niedrige
Preise losschlagen. Bei «dem Dorfe Haren sind einem
Händler 200 Sack völlig verfault . Jetzt schlagen sie den Sa «ck,
gewöhnlich 1 Zentner , mit 3,50 .Mk. oder 2 Gulden los.

Geestemünde. Der Störfang hat in der Weser be¬
gonnen . In der Nähe des Ufers bei Rechtenfleth hat ein
Fischer einen Stör im Gewicht von 124 Pfund und einer
Länge von 2,47 Meter gefangen.

Hannover . JnderSteuerfragehatder Provin-
zialrat jetzt eine Begründung zu seiner Entscheidung gegeben,
und darin bezüglich seiner Zuständigkeit festgestellt, daß -es
sich nur um die Frage gehandelt habe, ob der Fehlbetrag
durch Erhöhung der Einkommensteuer oder auf andere Weise
zu decken sei ; auch die Zweckmäßigkeit spreche dafür , daß der
Provinzialrat sogleich und endgültig die Höhe des Zuschlages

feststellte. Im übrigen stimmt der Provinzialrat dem
Bürgervorsteherkollegium darin bei , daß die noch nicht ver-
rechneten Ueberschüsse aus dem Jahre 1913/14. zur Deckung
des Fehlbetrages im neuen Etat herangezogen werden muß¬
ten , da aber dieser Ueberschuß von 1240 000 Mark zum größ¬
ten Teile durch Ausfälle in dem noch nicht abgerechneten
Jahre 1914/15 in Anspruch genommen werden muß , so bleibt
nuv ein Betrag von 180 000 Mark verfügbar und es mußte
deshalb eine Erhöhung der Einkommensteuer um 10 Prozent
vorgenommen werden.

Kiel. Solidarität und Dankbarkeit. Der
Arme steht den Armen bei, weil er aus eigenem Erleben
weiß , wie Weh die Not tut . Ein Zeichen höchster Selbstlosig-
keil ist aber die Tatsache, daß ein beurlaubter Krieger , ein
Landwehrmann , der seit Beginn des Weltkrieges alle mög¬
lichen Schrecken und eigene Not durchgekostet hat , von seiner
geringen Habe noch an andere gibt . Der Wehrmann B . weilt
hier auf Kriegsurlaub , er erschien auf dem Bureau des
Fabrikarbeiterverbandss und spendete 2 Mark zur Unter¬
stützung Angehöriger von gefallenen Verbandskameraden.
Ja , der brave Mann denkt an sich selbst zuletzt! Wie be¬
schämend ist diese Handlungsweise , in der auch der Dank
für die Kriegsleistungen des Verbandes still ausgedrückt ist,
für alle jene, die über die Beiträge zur Kriegshilfe murren
oder sich gar davon drücken.

alles wett.
Verurteilung gefangener Offiziere . Don dem Kriegs¬

gericht der 7 . Division hatte sich der in Magdeburg gefangen
gehaltene Oberleutnant Jean Tupot vom französischen In¬
fanterie -Regiment Nr . 71 wegen Beleidigung des preußischen
Kriegsministers , begangen in einem Brief , den der Leutnant
an seine Frau geschrieben hat , zu verantworten . Das Ge¬
richt erkannte auf -vier Monats Gefängnis . — Vor «dem
gleichen Gericht wurde der russische Reserveleutnant Nikolai
Wafsilew wegen Achtungsvevletzung, Ungehorsams und Be¬
harren im Ungehorsam , begangen vor versammelter Mann¬
schaft , zu einem Jahr und sechs Monaten Gefängnis verur¬
teilt . Er gab zur Entschuldigung an , in der Trunkenheit
gehandelt zu halben. Festgestellt wurde , daß er an dem
fraglichen Tage zusammen -mit einigen seiner Kameraden
entgegen einem Verbot «mehr als 50 Flaschen Bier getrun¬
ken hatte.

Eine Zwciundzwanzigjährige als Bürgermeister . Was
der Krieg nicht alles fertig bringt ! In einem Städtchen
im Süden Frankreichs lebt eine junge Lehrerin , 22 Jahre alt,
die als Sekretärin in der Bürgermeisterei arbeitete . Da sie
«auch ein Pflegerinnenatteft hatte , meldete sie sich bei Aus¬
bruch «des Krieges beim Roten Kreuz und wartete nun auf
ihre Anstellung. Inzwischen wurde der Bürgermeister ihres
Ortes und sein «Gehilfe zu «den Fahnen berufen , «die Ver¬
waltungsgeschäfte stockten und auf ihre Anfrage bei der
Präfektur bedeutete -man dem jungen Mädchen, «daß sie auf
ihren Posten zurückgehen und «dort -die Berufung als Pflege¬
rin abwarten solle. Sie folgte «diesem Rate und rief noch
am «gleichen Tage «die Stadträte zusammen , damit eine
Entscheidung Mer den weiteren Gang der Dinge gefällt
werden sollte . Sie hoffte , daß einer von ihnen den Posten des
Bürgermeisters übernehmen würde , aber alle weigerten sich,
die Verantwortlichkeit zu tragen . Schließlich bot man ihr
den Posten an , mit der Begründung „Nicht einer von uns
ist fähig, diese Arbeit fortzuführen und außerdem haben
wir nicht die Zeit «dazu." Fräulein X . wäre lieber zn den
Verwundeten gegangen , aber die Stadtväter erklärten Hr,

einfach , aber zweckdienlich genug, um wenigstens die dringendsten
Bedürfnisse befriedigen zu können. Ein -draußen errichteter nie¬
driger Ziegelsteinofen , von drei Seiten durch Wände aus Reisig
und Tannenzweigen gegen Wind geschützt, das Dach aus dem¬
selben Material . Ein großer Waschkeffel zum Aufnahmen der
„lebendigen " Kleider . Dann noch eine Tonne ohne Boden und mit
abnehmbaremDeckel, der ans der Innenseite mit Haken versehen
ist. An diese werden die Hemden, Hosen usw . ausgehängt, dann
setzt man die Tonne auf den Kessel. Der aufsteigende Wasser¬
dampf bestreicht -die Kleider und ihre Bewohner. So wird mit
kleinen Mitteln manchem Geplagten eine große Wohltat er¬
wiesen . „Für eine Entlausung will ich z-wei Tage fasten .

" sagte
mir einer von denen , die sich gerade von ihrer „Einquartierung"
befreit hatten, und ich verstehe das Motto , das in einer -anderen
Entlausungsanstalt dem Eintretenden in die Augen fällt : «Hölle,
wo die Läuse braten — ist der Himmel für Soldaten ! "

Ich bewundere die saubere Arbeit, die bei dem Austverfen und
Ausbauen der Schützengräben geleistet worden ist, bedaure nur,
daß sie nicht schon friedlicher Tätigkeit gewidmet sein konnte . . .
Gestern «haben die Russen fast den ganzen Tag wie toll gefeuert.
An verschiedenen Stellen der Front kam es auch zu blutigen Zu¬
sammenstößen . Heute fiel hier noch kein Schuß . Hauptmcmnv . L.
findet keine Erklärung für die auffallende Pause in der Muni¬
tionsverschwendung auf Seiten der Russen . Usberall begegnet man
dem Spielen mit der Gefahr. Nun auch hier. Einige Leute
promenieren ganz ruhig, gerade als gäbe es keinen feindlichen
Schützen und keine todbringenden Kugeln , hinter den Schützen¬
gräben auf und ab, suchen von höheren Punkten aus zu . er¬
gründen, was dort drüben los ist.

Das Dubiffatal trennt die gegnerischen Schützengräben auf
nur geringe Entfernung. An einer Stelle sind es kaum drei¬
hundert Meter. Die deutsche Stellung ist so angelegt, daß nach
meiner Ansicht ein Mann in aller Ruhe mindestenszwanzig an¬
stürmende Russen mederschießen könnte , ehe einer von diesen die
Hindernisse vor dem Graben überwunden hätte. Es ist daher er-
klärlich , wenn der Hauptmann versicherte - „Die Stellung ist un¬
einnehmbar." — Ich erkundige mich bei den Mannschaften nach
ihren Wünschen . Urlaub möchten sie haben, um schnell ihre Acker¬
wirtschaft etwas in Ordnung bringen zu können , — Es bleibt drü¬
ben ruhig, keine Spur von Leben ist zu entdecken. Nur aus der
Ferne dringt der Schall einiger Schüsse herüber. Hier fällt kein
Schuß . Wir verweilen stundenlang bis nachmittags, aber die
Russen schicken keinen „Gruß " herüber. — Heute wollen wir noch
nach Juvborg. Die 70 Kilometer bis dorthin müssen meistens ans
Sandwegen zurückgelegt werden. Ohne Aufenthalt passieren wir
Rossi-eni . Bei -der Durchfahrt bemerke ich folgenden Vorgang: Ein
Soldat hat anscheinend den Auftrag, einige Einwohner zusammen¬
zuholen , die irgend eine Arbeit verrichten sollen . Jede^ Mal, wenn
der Soldat sich umdreht oder fortgeht, um Leute heranzuholen, ver¬
schwinden andere mit blitzartiger Geschwindigkeit . Auf einmal
steht der Soldat ganz allein «da, ans leerer Nraße . — Zweimal
bleibt der Wagen im Sande stecken; einmal mitten in einem herr¬
lichen gemischten Wald . Die hohen Fichte» wurden nach überragt

l durch eigenartig schlank aufgeschossene Eichen - und Ahornbäume.
' Ziemlich spät erreichten wir Jurborg und fanden dort Quartier in

einem ehemaligen „Hotel" . Unser Zimmer war mit einigen Gast¬
haustischen und -Stühlen , einer Matratze und einer Art Sofa aus¬
gestattet . Ein feines Quartier , nachdem was man hier gewohnt
wird! Ueberdies war es noch sauber — verhältnismäßig natürlich

i — und außerdem überließ uns die polnische Wirtin, die immer
! von drei oder vier kleinen Kindern umgeben war, eine mit klarem

Wasser gefüllte Waschschüssel. Als sie am andern Morgen auf
« unsere Bitte auch noch Kaffee , Milch , Brot und Butter vorsetzte,
« fühlten wir uns so «Wohl wie Prinzen . — Juvborg macht mit seinen

breiten, geraden , ziemlich rein gehaltenen Straßen einen viel
freundlicheren Eindruck als Rossienie . Ein besonders reizendes
Bild boten heute am Sonntag die vielen zur Kirche wandernden
polnischen Fvauen und Mädchen in ihren bunten Röcken und Hellen
Tüchern . Beinahe jede Kirchgängerin hatte einen in leuchten¬
den Farben prangenden Blumenstrauß in «der Hand. Am Kirchen¬
eingang staut sich -die Menge . Die wenigen Männer, sehr einfach

« gekleidet , sind sehr höflich gegen die Frauen . Ein Mann von viel¬
leicht 40 Jahren küßt einer älteren schlichten Frau die Hand, dann
läßt er sie vorauf in die Kirche gehen . — Wir fahren auf einem
Motorboot znm Kriegshcrfen bei lk . Welch ein Leben ! — Ersah-
truppen kommen cm, Munition wird an Land geschafft , ferner
Lebensmittel, vor allem Mehl für die Feldbäckerei in größerer
Menge. Es ist aus Deutschland herangeschafftworden. Aus einem

! Lastkahn bringen Gefangene ganze Wagenladungen von Brot an
i Land. Ein anderer Kahn ist mit Konserven beladen ; er harrt
! noch der Löschung, um nachher mit Beutestücken beladen zu werden.

Verletzte finden Aufnahme in z«wei -dort liegenden Lazarettschiffen.
Aus den Schiffen dringt lustiger Gesang mit Mcmdolinenbeglei-
tung herauf: „Wenn ich komm, wenn ich komm, wenn ich wieder¬
um komm. . . ." Auf den Kähnenhaben es sich einige Verwundete
in aufgestellten Stühlen bequem gemacht ; sie plaudern und lesen.
Jemand sagt zu einer Pflegerin : „Fräulein . . . .

" Sie lacht
! und erwidert : „Fräulein , dis Anrede habe ich,lcmge nicht gehört .

"
! Ich frage: „Sind die Verletzten nicht wehmütig gestimmt? " —
i „Nein, im Gegenteil, sie find lustig und aufgeräumt. Nicht wahr?"

fragt die Schwester einen Landwehrmann, der einen Schuß in den
Oberschenkel erhalten -hat. „ Aber gewiß, " lautet die Antwort, „hier

- ist es doch zum Airshasten.
"

In Juvborg finden wir noch knapp Zeit, das von der polnischen
Wirtin bereitete Mittagessen, die zweite , etwas verstärkte Auflage
des Frühstücks — einzunehmen. Die wohl über Erwarten reichliche
Bezahlung macht -die Wirtin noch diensteifriger; sie -will packen
helfen und holt noch einmal frisches Waschwasser , als wir schon die
Handschuhe angezogen haben. Die Sandwüste bis zur Grenze

- Mang uns noch einige Male, den Wagen zu schieben. Als wir bei
i Schmalleningken über die Grenze kamen , konnten wir im Auto in
! dreifach gesteigerter Geschwindigkeit weiterfcchren . Drüben be-
§ kamen wir manchen ordentlichen Scmdspritzer ; jetzt flog das Auto
« ungehindertüber die feste Bahn dahin. Es ist doch ein gewaltiger
I Unterschied zwischen Rußland und Deutschland!
» Düwell, Kriegsberichterstatter.

LT?

daß sie sie reklamieren würden und auf «der Präfektur , «8er
sie die Situation klarlügte , meinte «der Unter-Präfekt : „Made¬
moiselle, «Sie sollten ohne Zweifel -bleiben. Bei dem Roten
Kreuz werden Sie leicht ersetzt werden , «aber in der Kom¬
mune sind Sie unersetzlich. Sie können hier so gut ihren
Patriotismus beweisen wie dort . Ich werde Ihre Ent¬
lass ung bei der Gesellschaft erlangen , und ich bin sicher , daß
Sie Ihre Aufgabe «außerordentlich gut erfüllen -werden.
Außerdem , man erweist Ihnen eine große Ehre , indem man
Sie mit «dieser Aufgabe betraut ." So wurde dis junge
Lehrerin und Sekretärin zum stellvertretenden Bürger¬
meister, und es wurde Hr keinerlei Arbeit oder Verant¬
wortung abgsnommen . Sie sprach bei «den Gemeindever¬
sammlungen und im Wohlsahrtsbureau , sie stellte die Tages¬
ordnungen zusammen , sie «gab den städtischen Arbeitern Auf¬
träge , bestellte Arbeitsmaterial , — nichts wurde von «den
Stadträten erledigt . Nur in zwei Fällen erfüllte der Stdat-
verordnetenvorsteher die Aufgabe des Bürgermeisters : im
„conseil de revision " und bei dem Requirieren der Pferde.
Die Gemeinde ist außerordentlich zufrieden mit ihrem stell¬
vertretenden Bürgermeister , «und sowcchl die Stadtverord¬
neten wie -die -Bevölkerung «haben sich vollkommen «daran ge¬
wöhnt , eine Frau an der Spitze des Gemeindewesens zu
sehen . Fräulein L . hat durch ihre Arbeit -der französischen
Frauenbewegung einen großen Dienst erwiesen. Sie hat
den Beweis erbracht, daß Frauen sehr Wohl in der Lage sind,
verantwortliche Stellen im öffentlichen Leben auszufWen.
— The Common Cause, das Organ der englischen konsti¬
tutionellen Fvauenstimmrschtlerinnen , dem wir die Angaben
entnehmen , teilt noch mit , daß der „Girl Mayor " (Mädchen-
Bürgermeister ) verschiedene Reformen in der Art «der Durch¬
führung «der Gesetze eingesührt -habe, so in Bezug auf die
Gewährung von Unterstützrmgen an bedürftige Familien
und in der Fürsorge für bedürftige «Wöchnerinnen.

Vesiiriselztts.
Das Gespensterkloster. Eine lustige Geschichte von den

schwarzen und Weißen Bundesbrüdern wird in der Daily
News aus Frankreich erzählt : Ein Cisterzienfer -Kloster war
zum großen Teil in ein Lazarett verwandelt worden , so daß
nur ein Flügel und die Kapelle für die Mönche freigehalten
wurde . Bis vor kurzem war dieser Teil durch hölzerne Mnde
von dem übrigen Bau getrennt ; erst nach langem Kampf
wurde die Zurückgezogenheit der Mönche noch weiter gestört,
indem man die Trennungsmauern niederriß . Unter den
Verwundeten waren viele Schwarze , die, kaum verbunden,
nach ihrer Gewohnheit im Bau herumzufpazieren und zu
untersuchen begannen , wo man sie eigentlich untergebracht
hatte . Sie wählten für diese Belustigung gerade die Zeit
zwischen zwei und drei Uhr morgens , in der die Mönchs zum
Gottesdienst gegangen waren . Manche legten sich in die
Betten der Mönche und ließen es sich Wohl sein. Im ge¬
messenen Schritt kamen die Mönche zurück , und nun gab's
eine entsetzlicheAufregung . Die Schwarzen glaubten , als sie
die Weißen Gestalten durch den Korridor wandeln und in die
Zimmer kommen sahen, daß das Gebäude von Gespenstern
bewohnt sei, während die Mönche, als sie plötzlich einer
schwarzhäutigen Menge gegenüber standen , nicht minder ent¬
setzt waren und böse Geister vor sich zu sehen vermeinten.
Beide Parteien begannen mit Wut der Angst zu schreien.
Glücklicherweiserief der Lärm einen Mann herbei, der beide
Parteien über das eigentliche Wesen der Gespenster auf¬
klären konnte.

vslk »fü*ssrge Grwerkschaftlich-genossen
schaftlichs Versicherungs-

Aktien - Gesellschaft , Sitz Hamburg , l . Abschluß von Kinder-
Versicherung ; 2. Versicherung auf Todes- und Erlebensfall; 3 . Spar¬
versicherung . Nähere Auskunft durch die Vertrauensmänner und
die Rechnungsstelle . Die Rechnungsstelle befindet sich im Sekretariat
des Konsum - «ud Sparvereins für Rüstringen und Unrg.,
Wilhelmshavener Str . 82/94. Geöffnet von 4 — 7 Uhr nachmittags

Abschlüsse von Feuerversicherungendaselbst.
Geschäftsstelle für Oldenburg « nd Umgegend im Gewerk

schaftshaus. Kurwickstratze 2 , ZimmerNr 2, 1 . EtageHinterhaus
Geöffnet jeden Wochentag (außer Sonnabends) von 7—8 Uhr
abends.

»
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Bekanntmachung
dckeff. Kchüchrdmz Ni> KWvch« mKHMM «st ihre Kchstlm«.

Nachstehende Verfügung wird hiermit zur allgemeinen Kennt¬
nis gebracht mit dem Bemerken , daß jede Uebertretung — worun¬
ter auch verspätete aber unvollständige Meldung fällt — sowie
jedes Anreizen zur Uebertretung der erlassenen Vorschrift, soweit
nicht nach den allgemeinen Strafgesetzenhöhere Strafen verwirkt
sind, nach § S Ziffer k* des Gesetzes über den Belagerungszustand
vom 4. Juni 1851 oder Artikel 4 Ziffer 2* *

***

des Bayerischen Ge¬
setzes über den Kriegszustand vom 5. November 1912 oder nach
§ g»* » Bekanntmachung über Vorratserhebungen vom 2 . Febr.
1915 bestraft wird.

8 i.
Inkrafttreten der Verfügung.

a) Die Berfirgung tritt am 30. Juni 1915, nachts 12 Uhr, in
Kraft.

b) Für die in 8 3 Absatz s bezeichneten Gegenstände treten
Meldepflicht und Beschlagnahme erst mit dem Empfang oder der
Einlagerung -der Waren in Kraft.

e) Beschlagnahmt und meldepflichtig sind auch die nach dem
30 . Juni 1915 etwa hinzukommenden Vorräte ; bei den durch 8 4
betroffenen Personen, Gesellschaften usw . jedoch nur , wenn damit
die zulässigen Mindestmengen überschritten werden.

ä) Falls die in 8 4 angeführten Mindestmengenam 3V . JlUii
1915, nachts 12 Uhr , nicht erreicht sind , treten Meldepflicht und
Beschlagnahme für die gesamten Bestände an dem Tage in Kraft,
an welchem diese Mindestvorräteüberschritten werden.

s) Verringern sich die Bestände eines von der Verfügung Be¬
troffenen nachträglich unter die angegebenen Mindestmengen(siehe
8 4) , so behält die Verfügung trotzdem für diesen ihre Gültigkeit.

8 2.
Bon der Verfügung betroffene Gegenstände.

Meldepflichtig und beschlagnahmt sind vom Inkrafttreten dieser
Verfügung ab bis auf weiteres sämtliche Vorräte der in der unten¬
stehenden Uebersichtstafel ausgesührten Klassen (einerlei ob Vor¬
räte einer, mehrerer oder sämtlicher Klaffen vorhanden find) , mit
Ausnahme der in 8 4 bezeichnten Vorräte.

8 3.
Von der Verfügung betroffene Personen, GeseLschasten usw.

Bon dieser Verfügung betroffen werden:
s) olle gewerblichen Unternehmerund Firmen , in deren Be¬

trieben die in 8 2 ausgesührten Gegenständeerzeugt, ge-
* Wer in einem in Belagerungszustanderklärten Orte oder

Distrikte ein bei Erklärung des Belagerungszustandes oder wäh¬
rend desselben vom Militärbefehkshaberim Interesse der öffent¬
lichen Sicherheit erlassenesVerbot Übertritt oder zu solcher
Uebertretung auffvrdert oder anreizt, soll, wenn die bestehenden
Gesetze keine höhere Freiheitsstrafe bestimmen , mit Gefäng¬
nis bis zu einem Jahre bestraft werden.** Wer in einem in Kriegszustanderklärten Orte oder Be¬
zirke eine bei der Verhängung des Kriegszustandesoder während
desselben von dem zuständigen obersten Militärbefehlshaber zur
Erhaltung der öffentlichen Sicherheit erlassene Vorschrift
Übertritt oder zur Uebertretung auffordert oder anreizt, wird,
wenn nicht die Gesetze eine schwerere Strafe andvohen, mit Ge¬
fängnis bis zu einem Jahre bestraft.*** Wer vorsätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund
dieser Verordnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist er¬
teilt oder wissentlich unrichtige oder unvollstän¬
dige Angaben macht , wird mit Gefängnis bis zu 6
Monaten oder mit Geldstrafe bis zu zehntausend
Mark bestraft, auch könnenVorr ä t e, die verschwiegen sind, im
Urteil für dem Staate verfallen erklärt werden.
Wer fahrlässig die Auskunft, zu der er auf Grund dieser
Verordnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Fräst erteilt oder
u-nrichtige oder unvollständige Angaben macht,
wirb mit Geldstrafe bis zu dreitausend Mark oder
im Unbermögensftklle mit Gefängnisbis zu sechs Mo¬
naten bestraft.

braucht oder verarbeitet werden, soweit die Vorräte sich
in ihrem Gewahrsamoder bei ihnen unter Zollaufficht be¬
finden;

d) alle Personen und Firmen , die solche Gegenstände aus
Anlaß ihres WirtschastSbetriebes, ihres Handelsbetriebes
oder sonst des Erwerbes wegen für sich oder für andere in
Gewahrsam haben , oder wenn sie sich bei ihnen unter
Zollaufficht befinden;

o) alle Kommunen, öffentlich -rechtlichen Körperschaften und
Vevbände , in deren Betrieben solche Gegenstände erzeugt,
gebrauchtoder verarbeitet werden, oder die solche Gegen¬
stände in Gewahrsam haben, soweit die Vorräte sich in
ihrem Gewahrsam oder bei ihnen unter Zollaufficht be¬
finden;

ä) Personen, welche zur Wiedevveräußerung oder Verar¬
beitung durch sie oder andere bestimmte Gegenstände der
in § 2 aufgeführtenArt in Gewahrsam genommen haben»
auch wen sie im übrigen kein Handelsgewerbebetreiben;

s) alle Empfänge (der unter a, bis ä bezeichneten Art)
solcher Gegenstände nach Empfang derselben , falls die
Gegenstände sich am Meldetag auf dem Versand befinden
und nicht bei einem der unter s, bis ä ausgesührtenUnter¬
nehmer, Personen usw . in Gewahrsam oder unter Zoll¬
aufsicht gehalten werden;

k) auch diejenigenPersonen, Gesellschaften «sw., deren Vor¬
räte durch schriftliche Einzelverfiigung beschlagnahmt
worden sind. Die Einzelversügungen und die Verfügun¬
gen OK . I . 124./1. 15. L . R. 4,., OK. I . 1 ./4. 15. L . k . 4.
und OK . 1. 1./6. 15. L . R. 4 . werden durch diese allgemeine
und erweiterte Verfügung ersetzt.

Von der Verfügung betroffen sind hiernach insbesonderenach¬
stehend aufgeführte Betriebe und Personen:

gewerbliche Betriebe : Chemische Fabriken, Sprengstoff-
fabriken und alle Betrieb, die ChemikalienHerstellen oder
verarbeiten;

Handelsbetriebe: Kaufieute, Lagerhalter , Spediteure, Kom¬
missionäre usw . ;

wirtschaftliche Betriebe: Landwirte usw.
Sind in dem Bezirk der verfügenden Behörde neben der

Hauptstelle Zweigstellen vorhanden (Zweigfabriken, Filialen,
Zweigbureaus, Nebengüteru. dgl .) , so ist die Hauptstelle zur Mel¬
dung und zur Durchführungder Beschlagnahmebestimmungenauch
für diese Zweigstellen verpflichtet . Die außerhalb des genannten
Bezirks (in welchem sich die Hauptstellebesuchet ) ansässigen Zweig¬
stellen werden einzeln betroffen.

8 4.
Ausnahmen von der Verfügung.

Ausgenommen von dieser Verfügung sind solche in 8 3 ge¬
kennzeichneten Personen, Gesellschaften usw ., deren Vorräte (ein-
schließlich derjenigen in sämtlichen Zweigstellen, die sich im Be¬
zirk der verfügendenBehörde befinden) am 30 . Juni 1915, nachts
12 Uhr , geringer waren als die in der untenstehendenUcbersichts-
lasel (Spalte 0 ) ausgesührtenMengen. Auch diese Personen sind
auf besonderes Verlangen der verfügenden Behörde zur Meldung
ihrer Vorräte oder zu Fehlmeldungen verpflichtet.

8 S.
BesondereBestimmungen.

a ) Die Verwendungder beschlagnahmten Bestände hat
nach der in der untenstehendenUebersichtstafel angege¬
bene » Weise zn erfolge «.

b) Die Lieferung (Lagerwechsel ) beschlagnahmterMengen ist
nur auf Grund von Bersanderlaubnisscheinender Kriegs-Rohstoff-
Abteilung des Preußischen Kriegsministeriums gestattet . Anträge
sind an die Kriegschemikalien Aktiengesellschaft zu Berlin IV 66,
Mauerstraße63/65, zu richten , der die Vorprüfung der Anträge ob¬
liegt.

o) Freigegeben werden durch die Kriegs- Rohstosf -Abteilung
die für anderen als in Spalte 4 der untenstehendenUebersichts¬

tafel genannten Bedarf unentbehrlich erscheinendem Mengen zum
Verbrauch (nicht znm Weiterverkauf) monatlich auf Antrag.
Die Anträge ans Freigabe find an die Kriegschemikalien Aktien¬
gesellschaft zu Berlin IV 68, Mauerstraße 63/65, zu richten , der die
Vorprüfung der Anträge obliegt.

ä) Der nicht verbrauchte Teil der freigegebeue » Menge » ver¬
fällt mit Ablauf des letzten Gültigkettstages, auf de» der Freigabe¬
schein lautet, erneut der Beschlagnahme.

s) Für den Handel, auch mit freigegebenenMenge », sind die
vom Bundesrat oder von den verfügenden Militärbehörden etwa
festgesetzten Preisgrenzen maßgebend; Ausnahmen bedürfen der
Zustimmung derjenigen Behörde, welche die Höchstpreise festgesetzt
hat, ober der von ihr ermächtigten Stellen.

k) Nach Spalte 4 der untenstehenden Uebersichtstafel ver¬
arbeitete, aber hierbei nicht verbrauchte (also noch technisch nutz¬
bare) Mengen verbleiben unter Beschlagnahme.

Jede andere Verwendung und Verfügung ist verboten.
8 6.

Meldebestimmuugen.
Die von dieser Verfügung betroffenen Vorräte sind monatlich

zu melden.
Die erste Meldunghat >auf einem Meldeschein bis zum 10 . Juki

1915 zu erfolgen und i-st au die Kriegschemikalien Aktiengesellschaft,
Berlin V 66, Mauerstraße 63/65 , zu richten . (Die Briefe müssen
ordnungsgemäß frankiert sein.)

Dieser Meldeschein wnL für die Julimeidung auf schriftliches
Ersuchen von der KriegschemikalienAktiengesellschaft portofrei ver¬
sandt. Die verlangten Meldungen über Vorräte, Abgänge usw.
sind deutlich in den auf dem Meldeschein befindlichen Spalten an¬
zugeben . In denjenigen Fällen, in welchen genaue Ermittelung
des Gewichts durch Verwiegen mit unverhältnsmäßgen Schwierig¬
keiten verbundenist, können die Gewichte nach demf Lagerbuch oder
nach Belegen ausgegeden werden. Die Belege müssen zur Nach¬
prüfung bereitgehalten werden.

Weitere Mitteilungen darf der Meldeschein nicht enthalten.
Die späteren Meldungen über Vorräte, Abgänge usw . sind in

gleicher Weise monatlich , pünktlich bis zum 10. jeden Monats, an
die Kriegschemikalien Aktiengesellschaft , Berlin V 66, Mauer¬
straße 63/65, einzureichen , von der die Uebersendung der hierzu er¬
forderlichen Meldescheine an diejenigen Firmen unaufgefordert er¬
folgen wird, die im Juli Vorräte an Chemikalien gemeldet haben.
Andre Firmen haben die Scheine einzufordern.

Bei vollständigem Abgang der Vorräte durch Verarbeitung,
Verbrauch, Verkauf laut Spalte 4 und L der untenstehenden
Uebersichtstafel oder Freigabe laut 8 8 Absatz o ist einmaligeFehl¬
anzeige am nächstfolgenden Meldetevmin einzureichen . Eine
weitere Meldung ist dann so lange nicht erforderlich , wie Vorräte
nicht mehr vorhanden sind. Die Beschlagnahme wird jedoch bei
Zugang neuer Vorräte sofort wieder wirksam , so daß alsdann bis
zum 10. jeden Monats wieder eine Bestandsnieldungeinzugehen
hat.

Anfragen, die vorliegende Verfügung betreffen, sind an die
Kriegschemikalien Aktiengesellschaft zu richten.

8 7.
Umfang der Meldung.

Außer der: Angaben über die Vorratsmengen ist anzugeben,
wem die fremden Vorräte gehören, die sich im Gewahrsam des
Auskunftspflichtigen(88 3 und 4) befinden.

8 8. -
. Lagerbnch.

Jeder Meldepflichtige hat ein Lagerbuch eucsueichttu , auZ dem
jede Aenderung der Borratsmengen und ihre Verwendungersicht¬
lich sein muß. ^

Zur Feststellung , ob die Angabe richtig gemacht sind , werden
im Aufträge des Kriegsministeriums Beauftrage der Pottzei- und
Militärbehörden die Varratsräume untersuchen und die Bücher
der zur Auskunft Verpflichtetenprüfen.

1tebersi «ht »t «rfel.

Klasse Stoffgattung

4 L 0

Erlaubt sind Verarbeitungund Verbrauch beschlagnahmterBestände
und Zugängedenjenigen Eignern, die in ihren Büchernausweisen,

Erlaubt ist Verkauf (vgl. Z 5)
beschlagnahmter Vorräte an

Frei sind Vorräte, deren
Gesamtbettagaller

Arten einer Stoffgattung
am Tag« der Beschlag¬
nahme kleiner war als

a Natron- (Chile -), Kali-, Kalk- (Norge-),
Ammoniaksakpeter

daß sie mit den verarbeitetenund verbrauchtenMenge« unter best¬
möglicher Ausbeute mittelbar oder unmittelbar Aufträge der
deutschen Armee und Marine auf Sprengstoff und Pulver aus¬

führen;

Militär-, Marinebehörden,
Friedr. Krupp (Essen) ,

Kriegschemikalien Aktiengesellschaft,
Berlin lV. Mauerstratze 63/65; 500

(der Klassen» und d
zusammen^b Salpetersäure jeder Grädigkeit » auch gemischt ünd

verunreinigt
daß sie mit den verarbeitete» und verbrauchtenMengen unter best¬
möglicher Ausbeute mittelbar oder unmittelbar Aufträge der
deutschen Armee und Marine aus Sprengstoff und Pulver aus¬

führen;

Militär-, Marinebehöcden,
Friedr. Krupp (Essen) ,

Kriegschemikalien Aktiengesellschaft,
unter 4 genannte Verbraucher

für die unter 4 genannten Bedürfnisse;

«r Toluol, roh, gereinigt, rein oder in toluolhaltigen
Stoffen, Nitrotoluol aller Art

daß sie mit den verarbeitetenund verbrauchtenMengen unter best¬
möglicher Ausbeute mittelbar oder unmittelbar Aufträge der
deutschen Armee und Marine auf Sprengstoff und Pulver aus¬

führen;

Militär-, Marinebehörden,
Friedr . Krupp (Essen),

Kriegschemikalien Aktiengesellschaft,
unter 4 genannte Verbraucher

für die unter -4 genanntenBedürfnisse;

20

ä Japankampfer jeder Aufbereitung (gleichgültig,
wo die Aufbereitungstattfand), auch als Kampfer¬

pulver und Kampferblume

daß sie mit den verarbeitetenund verbrauchtenMengen unter best¬
möglicher Ausbeute mittelbar oder unmittelbar Aufträge der
deutschen Armee und Marine auf Sprengstoff, Pulver und

Medikamente ausführen;

Militär-, Marinebehörden,
Friedr . Krupp (Essen),

Kriegschemikalien Aktiengesellschaft;

20

s Glyzerin mit 75 v. H . und mehr Reingehalt daß sie mit den verarbeitetenund verbrauchtenMengen unter best¬
möglicher Ausbeute mittelbar oder unmittelbar Aufträge der
deutschen Armee und Marine ausführen, für die ihnen von der
bestellende« Behörde die Unersehlichkeil bescheinigt ist;

Militär-, Marinebehörden,
Friedr. Krupp (Essen),

Kriegschemikalien Aktiengesellschaft;

80

k Schrvefellnhalt in Schwefel und SchwefÄkies aller
Art , in Zinkblende , in schwefliger Säure sowie in
rauchender und wässeriger Schwefelsäure jeder
Grädigkeit (auch in gemischter und verunreinigter

Säure)

daß sie mit den verarbeitetenund verbrauchtenMengen unter best¬
möglicher Ausbeute mittelbar oder unnnttelbar Aufträge der
deutschen Armee und Marine auf Sprengstoff und Pulver aus-

führen.

Militär- , Marinebehörden,
Friedr. Krupp (Essen),

Krieg schemikalien Aktiengesellschaft,
unter 4 . genannte Verbraucher

für die unter 4. genannten Bedürfnisse.

1 500
(Schrvefellnhalt ).

Mih««», -»---», d,» ss su», -ms Festnngskommandantnr Wilhelmshaven.
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